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—IV— Reĩtne Ausſichten für eine Beſſerung in der Tand- 
Wirtſehaft. — Raßſtrovbhaler Rückgaug der Ausftehrn. 

PAT. Warſchau, 17. Januar. 
Der Haushaltsausſchuß des Seims beriet heute über 

das Budget des Landwirtſchaftsminiſteriums. Der Be— 
richterſtatler, Abg. Stroynowſki (BB.) betonte, daß nur 
der Innenmarkt Möglichkeiten zu einer Entwicklung zum 
Beſſeren bieben könne und zwar unter der Vorausſetzung, 
daß die Kaufkraft gehoben werden könnte. Zur Getreide— 
politik führte der Abgeordnete aus, daß die Erhaltung der 
Preiſe für die Landwirtſchaft von Bedeutung ſei und da—⸗ 
her prämiierte Ausfuhr zweckmäßiger Weiſe betrieben 
werden müſſe. Die Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft 
hat ſich verſchlechtert Anerläßlich iſt die Durchführung 
der kurzfriſtigen Entſchuldungsaktion der Landwirtſchaft. 
Eine brennende Frage, ſo ſagte der Berichterſtatter wei— 
ter iſt ferner die Forderung nach einer größeren 

fabrikmühigen Verarbeitung der Kartoffelernte. 
Die Ueberproduktion iſt derart groß. daß 39 Proz. 
keine wirtſchaftliche Verwendung finden können. 

Zur Frage der Verwaltungsarbeit in den ſtaatlichen Wäl— 
dern betonte Stroynowſki, daß dieſe entſchieden zu koſt— 
ſpielig ſei und überdies die Kontrolle nicht richtig geführt 
werde. Die Vereinigung fämtlicher Kompetenzen in der 
Hand des Generaldirektors ſei ſehr unzweckmäßig. An— 
ſchließend nahm 

Miniſter Ludkiewicz 
das Wort wobei er zu Beginn ausführte, daß man ſich 
mit dem Gedanken vertraut machen müſſe, daß die Preiſe 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auch in der nächſten Zu— 
kunft auf dem bisherigen niedrigen Nivegu verbleiben 
würden. Die Regierung ſei beſtreht das Programm zu 
verwirklichen, das der Miniſterpräſident im Senat ent— 
wickelt habe. Sie habe ferner mit der Herabſetzung der 
Preiſe in manchen Zweigen der Induſtrie und der Mo— 
nopole begonnen. In kürzeſter Zeit würde eine Herab⸗ 
ſetzung des Eiſenbahntarifs für die Beförderung gewiſſer 

landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe erfolgen. Weiter führte 
der Miniſter aus, daß die 

Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Artikeln im 
Laufe von elf Monaten des vergangenen Jahres 

wertmäßig um 375 Millionen geſunken 
ſei, was einem Rückgang um faſt 80 Prozent gleichzuſetzen 
ſei. Die Butterausfuhr ſei um 8 Prozent, die Fleiſchaus⸗ 
fuhr um 871 Prozent und die Schweineausfuhr um 575 
Prozent zurückgegangen. Gleichzeitig habe ſich jedoch in⸗— 
folge der Zollpolitik die Einfuhr nach Polen verringert. 
Der Miniſter ſtellte die Berufung eines beſonderen Aus— 
ſchuſſes in Ausſicht der die Aufgabe haben würde, ſich be— 
ſonders mit der Frage einer erhöhten Verarbeitung der 
ainländiſchen Rohſtoffe zu befaſſen. 

Wer führt den Vorſitz im Stadtrat? 
PAT. Warſchau, 17. Januar. 

In der heutigen Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
des Sejms wurde ein Antrag angenommen, der Aende— 
rungen in den Stadtverwaltungen herbeiführt. Eine län⸗ 
gerẽe Ausſprache ergab ſich über die Frage wer den Vorſitz 
in den Stadtratſißzungen führen ſolle. Der Antrag des 
Abg. Chowaniec, wonach der Vorſitz dem jeweiligen 
Stadtpräſidenten bzw. Burgermeiſter gehöre, wurde an⸗ 
genommen — 

Ferner wurde ein Antrag angenommen, demzufolge 
die Regelung dieſer Frage für die Städte Warſchau Lodz, 
Lemberg, Krakau, Poſen und Wilna abweichend hiervon 
vorgenommen werden ſoll und zwar wird ein beſonderes 
Statut ausgearbeitet werden. Der Staatspräſident wird 
dieſe Frage auf einen Antrag des betreffenden Stadt⸗— 
rats hin verbindlich regeln, ebenſo wie die Frage der Zahl 
der Stadtverordneten, der Zuſammenſetzung der Magi⸗ 
ſtrate uſw. 

Zwei dentſche Sſowjetflüchtlinge 
ſollen aus Polen ausgewieſen werden 

Zuſammen mit Paſtor Georg Rendar gelang es im 
Herbſt 1931 den beiden jungen Kantoren Friedrich und 
Ruben Neumann, auf höchſt abenteuerliche und lebensge— 
fährliche Weiſe aus dem Sſowjetgebiet zu entfliehen, wo 
ihnen die Gefahr der Verbannung nach Sibirien drohte 
Im polniſchen Grenzgebiet, Wolhynien, wurden ſie nicht 
nur von den deutſchen Glaubensbrüdern ſondern auch von 
den polniſchen Behörden freundlich aufgenommen. Rach 
Aner anfänglichen Internierung, die alle Flüchtlinge 
durchmachen müſſen, erbannten die Behörden, daß ſie hier 
eins ſtaalsgefaͤhrlichen, kommuniſtiſchen ECiemente bor ſich 
ätten, ſondern nur um ihres Glaubens willen zu Tode 

gehetzte arme Menſchen, die für jedes Zeichen von Mitge— 
fühl unendlich dankbar' waren. Der Staroft von Ruwne 
erteilts Aufenthaltsgenehmigung bis zum 831 Deßember 
A beiden jungen Kantoren hatten, ehe ſie eine 
feſte Tatigkeſt in Wolhonien begiunnen wollten den Wunſch 
nach weiterer Aushildung und Vertiefung die ihnen m 
Sſowjetrußland unmeglich gemacht worden war. Darum 
baten ſie um Aufnahme in die Biakonenanfall in Zins 
dorf, die ſich auch gern dazu bereit erklärte Polen erſchien 
den beiden jungen Menſchen nun als ein Paradies der 
Freiheit. wo ſie ungehindert leben konnten und wo es 
ihnen möglich war ſich frei und offen mit Gottes Wort zu beſchäftigen und ſich für ihren künftigen kirchlichen Beruf 
vorzubereiten 

Aber ſie ſollten ſchon ſehr hald eine arge Enttkäuſchung 
erleben. Während die wolhyniſchen Behörden gegen 
ihren Aufeunthalt in Polen ſuüchts inzuwenden gehabt 
atten, perweigerte der Staroſt von Shubin die Verlän— 

gerung der Aufenthaltsgenehmigung, die am letzten Tage 
des Jahres 1932 ablief. Schon am 17. Dezember beka— 
men ſie eine Vorladung vor den Vogt, der ihnen erklärte, 
daß ſie bis zun 3 Vezemdber Polen zu bertaſſen haͤtten. 
In großer Beſtürzung reichten die beiden Kantoren, die 
dieſe Entſcheidung faſt nicht für möglich halten wollten, 
ſofort ein Geſuch an die Wojewodſchaft in Poſen ein in dem ſie um deitere Aufenthaltogenehmigung baten über 
ſchon am 2 Januar 1083 kam ein Oberwachtmeiſter aus 
Schubin nach Ensdorf und erklarte daß ſie am nächſten 
Tage Polen zu verlaſſen hätten Täten ſie es nicht frei— 
willig, dann würden ſie polizeilich nach Sſowjetrußland 
zurückgebracht. In tiefſter Verzweiflung fuhren die bei— 
den Flüchtlinge nun nach Poſen, um perſönlich bei der 
Wolewodſchaft vorzuſprechen Da der Saroſt von Sgqu— 
bin der Woiewodſchaft den bis zum 10 Januar eingefor⸗ 

derten Bericht immer noch nicht erſtattet hat, bann die 
Wojewodſchaft, die ſich der Sache wohlwollend annimmt, 
über die Beſchwerde nicht entſcheiden. Aber auch das Ge⸗ 
ſuch an den Staroſten in Schubin um Friſtverlängerung 
bis zur Entſcheidung der Wojewodſchaft und die Berufung 
auf menſchliches Mileid und Erbarmen und die herzliche 
Pitte, ſie nicht dem Tod in der Sſowjethölle auszuliefern, 
ſtießen nur auf eine ſchroffe Ablehnung des Staroſten. 
Voll Angſt warten die beiden Flüchtlipge nun auf die 
Euntſcheidung der Wojewodſchaft, in der Hoffnung, daß ſie 
weiter das Mylrecht in Polen erhalten, das alle an Ruß⸗ 
land grenzenden Kulturſtaaten ſolchen Flüchtlingen ge— 
währen, die von den Sſowjets um der Religion willen 
verfolgt werden. o pz. 

Aufſtaud gegen Polen 
Das Oberſte Gericht in Warſchau prüfte die Kaſſa⸗ 

tionsklage des ukrainiſchen Führers Pelenſkyj, eines frü⸗ 
heren Abgeordneten, ſowie vier weiterer Verurteilten, die 
beſchuldigt waren, einen Aufſtand gegen Polen hervor—⸗ 
gerufen zu haben. Pelenſkyj war deshalb zu 6, die übri⸗ 
gen zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das 
Oberſte Gericht verwarf die Kaſſation und beſtätigte das 
Urteil der vorhergehenden Inſtanzen 

Deutſchland beherrſcht die oberſchleſiſche 
Schwerinduſtrie 
Eine Falſchmeldung 

Die polniſche Preſſe aller Parteiſchattierungen ver— 
öffentlichte in den letzten Tagen Alarmnachrichten über an— 
gebliche Aktienkäufe der deutſchen Regierung in Ober— 
ſchleſien. Jetzt wird hierzu aus Berkin amtlich gemeldet: 
„Die in der polniſchen Preſſe wiedergegebenen Nachrichten 
über einen angeblichen Erwerb von 100 bis 12 Millio⸗ 
nen Aktien der Intereſſengemeinſchaft Kattowitz-⸗Laura— 
hütte durch die deutſche Reichsregierung und alle daran 
gelnüpften Vermutungen ſind vollſtändig aus der Luft 
gegriffen.“ 

Der amerikaniſche Senat nahm am Dienstag mit 
5 Mehrheit die Philippinen⸗Vorlage an, wodurch das 
von Hoover bereits im Abgeordnetenhaus ohne Erfolg 
eingeleote Veto endaültig überſtimmt worden ilt 
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GScharfer Wind nn Perſten 
Von Erwin Dietloff 

Das ferne Land Perſien machte in den letzten Wochen 
oft von ſich reden. Zuerſt eniſtand ein Konflikt um das 
perſiſche Oel. Es hieß, daß Perſien in der Folge erhebliche 
Beſtellungen bei europäiſchen und amerikaniſchen Rü— 
ſtungsfabriken aufgegeben habe. Dann erfolgten Aus—⸗ 
länderausweiſungen, von der aber deutſche Staatsbürger, 
die in Perſien bisher ſtets geachtet und geſchätzt waren, 
nicht betroffen wurden. Schließlich erfolgte das Verbot 
an alle perſiſchen Staatsangeſtellten, an Feſten und Ein— 
ladungen in Perſien lebender Ausländer teilzunehmen. 

Es ſcheint alſo in dieſem fernen Land, das zugleich zu 
den unbekbannteſten der Welt gehört, neuerdings ein recht 
ſcharfer Wind zu wehen. Es iſt wahrſcheinlich noch ver⸗ 
früht, von einem perſiſchen Nationalismus zu reden, denn 
die bisherigen Maßnahmen waren einſeitig von oben her 
diktiert worden, aber ſchließlich iſt Perſien ein mohammeda⸗ 
niſches Land und man weiß, daß bei den Angehörigen die⸗ 
ſer Religion Glaube und nationale Begeiſterung eins zu 
ſein pflegen. 

Eins ſoll man indeſſen nicht kun: ſich durch die per— 
ſiſchen Maßnahmen irgendwie beunruhigen zu laſſen. Per⸗ 
ſien wird nämlich noch lange Zeit keinen Krieg mit irgend 
einem modern gerüſteten Staat führen, und zwar aus dem 
einfachen Grund, weil es an den primitivſten Voraus—⸗ 
ſetzungen dazu fehlt. Eine eigentliche Armee beſitzt Per⸗ 
ſien überhaupt nicht, von der allgemeinen Wehrpflicht, ja 
einer Miliz ganz zu ſchweigen. Das einzige, was einiger⸗ 
maßen intakt iſt, iſt das Polizei⸗ und Grenzkorps, das ſei⸗ 
nen Aufbau ausländiſchen Inſtrukteuren verdankt. Auch 
die eigentliche Leibgarde des Schahs, eiwa 4000 Mann 
ſtark, entſpricht im großen und ganzen modernen Anfor⸗ 
derungen. 

Es iſt dem gegenwärtigen Schah gelungen, bislang 
Ruhe und Ordnung in ſeinem Land zu erhalten. Alle 
weitergehenden Pläne ſcheiterten aber an Geldknappheit. 
Perſien hat bis heute beine durchorganiſierte Eiſenbahn, 
keine genügend ausgebauten Autoſtraßen. Nur in die 
Petroleumgebiete führt eine Eiſenbahnlinie, ſie iſt aber 
reine Induſtriebahn und auf Perſonenverkehr kaum ein⸗ 
gerichtet. Wer in Perſien raſch vorwärts kommen will, 
muß alſo die Flugzeuge der deutſchen Junkersgeſellſchaft 
benutzen, die noch immer eine Art Monopol für den per⸗ 
ſiſchen Luftverkehr haben. 

Teheran iſt in einigen ſeiner Bezirle faſt ſo etwas wie 
eine moderne Stadi geworden. Auch eine deutſche Schule 
befindet ſich hier, in der die zahlreichen hier wohnender 
Deutſchen ihre Kinder ſchicken können. 
Die ſozialen Gegenſähe ſind in Perſien außerordentlich 

ſtark und ungünſtig für die Entwicklung des Landes. Eine 
Mittelſchicht gibt es nicht. Kinderarbeit iſt überall gang 
und gäbe, beſonders in der Teppichinduſtrie. Auch das 
niedrige Volk iſt im allgemeinen nicht ungebildet, aus dem 
Koran lernen die meiſten leſen und ſchreiben, ebenſo weit 
verbreitet iſt die Kenntnis der alten Volkspoeſie. 

Aber Krieg? Nein, den kann Perſien nicht führen, 
Er würde ſehr raſch beendet ſein und Perſien alle ſeine 
Oelgebiete koſten. 

Pyolen agegen Roſting 
Eine polniſche Veſchwerde kommt vor den Rat. 

Genf, 17. Januar. 
Auf der am 28. Januar beginnenden ordentlichen To— 

gung des Völkerbundrats wird eine Beſchwerde der polni⸗ 
ſchen Regierung gegen eine Entſcheidung des Dauziger 
Völkerbundkommiſſars Roſting vom 2W. November v. J. 
zur Verhandlung gelangen. In dieſer Entſcheidung hatte 
der Völkerbundkommiſſar zu dem Antrag des Dänziger 
Senats vom 18. April 1932 über den Kontingentverkehr 
mit Danziger Waren Stellung genommen. 

Rooſevelt: „Die internationalen 
Verträge ſind heilig“ 

New Nork, 17. Januar. 
Rooſevelt wurde in einer Preſſekonferenz gefragt, ob 

er Hoovers Fernoſtpolitik billige. Er gab daraf folgende 
Erklärung ab: „Ich wünſche klar zu machen, daß die ame— 
rikaniſche Außenpolitik die Heiligkeit der internationalen 
Verträge aufrecht erhalten muß. Dies iſt der Eckpfeiler 
auf dem alle Beziebainagey a2miſe dem Natioe ban 
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die Genfer Vorbereitungen für London 
UAene Srageftellungen tür die Weliwiriſchafiskonferenz. 

Genf, 17. Januar. 

Im wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß für die Londoner 
Weltwirtſchaftskonferenz iſt ein Kompromiß in der Streit⸗ 
frage der Meiſtbegünſtigungsklauſel und der Ausnahme— 
regelung zuſtandegekommen. 
In dem Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes wird 
8 erklärt, daß unter normalen Wirtſchaftsverhältniſſen 

io 
e — unbedingte Meiſtbegünſtigungsklauſel die Grund⸗ 

lage der Wiriſchaftsbeziehungen der Völker 
bleiben müſſe. Die Möglichkeiten von Ausnahmen, wie 
be nach deutſcher Auffaſſung. beſonders bei regionalen 

irtſchaftsabkommen notwendig ſind, werden in dem Be— 
richt nebeneinandergeſtellt. Hierbei wird auf die wirt 
ſchaftlichen Kollektivverträge neben den zweiſeitigen Han⸗ 
delsverträgen als mögliche Ausnahme hingewieſen. Die 
Weltwirtſchaftskonferenz ſoll in dieſer grundſätzlichen 
Frage eine zweckmäßige Löſung finden. In dem Bericht 
wird erklärt daß einige Sachverſtändige bei dem Abſchluß 
won Kollektivabkommen auch die Ausnahmeregelung von 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel gefordert hätten, während 
andere Sachverſtändige die Auswirkungen einer ſolchen 
Ausnahmeregelung als unüberſehbar bezeichneten. Die 
engliſche Abordnung hat damit die Möglichkeit einer Aus— 
nahmeregelung in Form von wirtſchaftlichen Kollektiva b⸗ 
kommen zugegeben. Der finanzpolitiſche Ausſchuß beſchloß, 
die Frage der 

Vergebung öffentlicher Arbeiten zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit 

auf die Tagesordnung der Weltwirtſchaftskonferenz Zu 
ſetzen. Sie wird in die Gruppe der Fragen über die Wie⸗ 
deraufnahme des Kapitalverkebrs eingeietzt. Der, Aus⸗ 
ſchuß weiſt jedoch darauf hin, daß in abſehbarer Zeit eine 
Finanzierung ſolcher öffentlicher Arbeiten in großem 
Ausmaß wenig wahrſcheinlich ſei. Ferner beſchloß der Fi⸗ 
nanzausſchuß, die Frage der 

Silberwährung 

10,53 Milnarden Deftzii 

bei der Gruppe „Währungs- und kreditpolitiſche Fragen“ 
auf die Tagesordnung der Londoner Konferenz zu ſetzen. 

„... ſoweit das praktiſch 
durechführbar iſt“ 

Genfer Ausſprache über 40-⸗Stundenwoche beendet. 
Genf, 17. Januar. 

Die allgemeine Ausſprache auf der Konferenz für die 
Einführung der 40Stundenwoche iſt am Dienstag abend 
nach 8tägiger Ausſprache abgeſchloſſen worden. 

Der polniſche Delegierte Szydlowſkti betonte, daß eine 
Herabſetzung der Arbeitszeit ohne gleichzeitige Senkung 
der Arbeitslöhne eine Erhöhung der Preiſe für Induſtrie— 
artikel zur Folge haben könne. Die „Schere“ zwiſchen 
Landwirtſchafts⸗ und Induſtriepreiſen würde eine 
Erweiterung und Vertiefung der Kriſe nach ſich ziehen. 
Aus dieſem Grunde ſei eine allgemeine Einführung einer 
herabgeſetzten Arbeitszeit abzulehnen. 

Vorher wies der engliſche Direktor des internationa⸗ 
len Arbeitsamtes, Butler, noch auf die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit einer eingehenden ſachlichen Prüfung der ge⸗ 
ſamten Frage hin und erſuchte die Konferenz, ſich nicht le— 
diglich auf eine Abſtimmung zu beichränken. In der 
Schluſausſprache ſagte der deutſche Regierungsvertreter. 
das Ziel einer internationalen Kürzung der Arbeitszeit 
müſſe die Beibehaltung der Lebenshaltung der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſein. ſoweit das praktiſch durchführbar ſei. Die 
deuiſche Regierung ſei bisher noch nicht zu einer geſetzlichen 
Kürzung der Arbeitseit geſchritten, weil die internatio— 
nale Regelung noch ausſtehe und ein Wettbewerb zwiſchen 
den einzelnen Ländern nur durch eine internationale Re⸗— 
gelung ausgeſchloſſen werden könne. Der deutſche Arbeit— 
gebervertretker Pfeſjier wies in der Schlußaus prache dar⸗ 
auf hin. daß Deutſchland bereits den Beweis erbracht habe, 
zu einer Kürzung der Arbeitszeit als Mittel zur Be— 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit zu ſchreiten. 

Nach langer Geſchäftsordnungsausſprache beſchloß die 
Konferenz. am Mittwoch zur Abſtimmung über die beiden 
vorliegenden Anträge zu ſchreiten. 

Frankreich malt ſeine Lage ſchwarz 
Man will nicht als „gguͤckliche Suſel“ erſcheinen. 
Keine GEintparungen am Heereshaushali. 

Paris, 17. Januar. 

Der Schleier über dem Finanzvorſchlag Cherons iſt 
am Dienstag durch die Einbringung der Regierungsvor⸗ 
lage für das zweite Haushaltsviertel im Parlament ge⸗ 
lüfdet worden. Dieſer Vorſchlag umfaßt 178 Druchſeiten 
und enthält nicht weniger als 171 Artikel. In der aus⸗ 
führlichen Begründung geht der Finanzminiſter von dem 
Sachverſtändigenbericht aus, der den Fehlbetrag mit rund 
10,55 Milliarden Franken (nach früheren Berechnungen 
handelte es ſich um 17 Milliarden) errechnet und feſtellt, 
daß nur ein Teil dieſes Fehlbetrages auf die Wirtſchafts⸗ 
krdiſe zurũckzuführen ſei. 

Die Hauptſchuld ſei der Finanzpolitik der letzten 
Jahre zuzuſchreiben. 

Oer Finanzminiſter erinnerte an den Ernſt der Wirt⸗ 
ſchaftslage. Die Währung halte ſich dank der außeror⸗ 
dentlich großen Golddeckung. Dennoch muß ſie aufmerk⸗ 
ſam überwacht werden. Der Stand des Geldmarktes ſei 
ſehr eigenartig. An ſich ſeien große Kapitalreſerven vor⸗ 
handen, aber ſie ſeien durch Theſaurierung gelähmt. Kurz⸗ 
fviſtigo Gelder koſten faſt nichts, langfriſtige werden im⸗ 
mer teurer. Das Portefeuille der Bank von Frankreich 
nehme immer mehr ab. Die ſtändigen Anleihen hingegen 
beweiſen den Umfang der verfügbaren Kapitalien ohne 
Anlage. Der Banknotenumlauf ſei geringer als im Jahre 
1929. Das Publikum hamſtere 10000 und 5000 Banknoten. 

Die Staatsſchulden, die in den Jahren 1926 bis 
1928 geregelt wurden und bis 1930 abnahmen, 
ſeien in der letzten zwei Jahren wieder um 

18 Milliarden Franken geſtiegen. 
Der Staatsſchatz habe Ende 1932 leere Taſchen gezeigt. 
Entweder rette man die Finanzen durch einen entſcheiden⸗ 
den Eingriff oder man ſchließe die Augen aus Schwäche, 
wie ein Kaufmann, der befürchte, ſeine Gläubiger zu tref⸗ 
fen. Dann werde man von Anleihe zu Anleihe ſchreiten, 
bis die Währung bedroht ſei. Der Plan der Regierung 
ehe die 

ſofortige Herſtellung des Haushaltsgleichgewichts, 
ferner die Entlaſtung des Staatsſchatzes vor. Sobald das 
Gleichgewicht erreicht ſei, ſolle durch eine 

Konſolidierungsanleihe von etwa 15 Milliarden 
Franken 

die ſchwebende Schuld in eine langfriſtige Schuld umge⸗ 
wandelt werden, um über die Vergangenheit hinwegzu⸗ 
kommen. Die vorgeſchlagenen Maßnahmen zum Ausgleich 
des Fehlbetrages enthalten im weſentlichen die bereits 
veröffentlichten Einzelheiten. Etwa die Hälfte ſoll durch 
Einzahlungen und die andere Hälfte durch neue Einnah— 
mequellen gedeckt werden. Die Regierung wollte eigent⸗ 
lich den Fehlbetrag durch Einzahlungen allein beſeitigen, 
iedoch erwies ſich das als unmöalich. im Rahmen des 

Haushaltsplanes von 582 Milliarden Franken etwa ein 
Fünftel einzuſparen. 

Ein neugegründetes Komitee ſonl 
„ĩtudieren“ 

wie man ſich am beſten der Abrüſtung entzieht. 
Paris, 17. Januar. 

Die Regierung hat die Gründung eines Komitees 
zum Studium der Waffenfabrikation und des Waffen-— 
handels ſowie der Fabrikation und des Handels mit 
Kriegsmaterial beſchloſſen. Das Komitee wird dem Ober⸗ 
ſten Kriegsrat untergeordnet werden. Zu Mitgliedern 
des Komilees zählen mehrere Regierungsmitglieder und 

Generale ferner der Generalſekretär der Gewerkſchaften 
Jouhdaux und der Genfer Delegierte Aubert. Mit der 
Gründung des Komitees wird bezweckt. den Plan, den die 
franzöſiſche Regierung der Abrüſtungskonferenz, vorlegen 
will endgültig auszuarbeiten. ferner die Herſtellung und 
den Sander mit Waffen und Kriegsmaterial im Innern 
zu regelr 

In Göttingen wurde ein Feldwebel und zwei weitere 
Perſonen wegen Spionage zum Tode verurteilt. Der 
Feldwebel wuͤrde hingerichtet, ſeine Helfer zu lebensläng⸗ 
ſichem Zuchthaus begnadigt. 

Yraser Gorgen 

Adolf Hitler konferiert mit Hugenberg 
Berlin, 17. Januar. 

Nach dem Eintreffen Hitlers in Berlin fand am 
Dienstag eine längere Unterredung zwiſchen ihm und den 
Führer der DRVP. Geheimrat Hugenberg, ſtatt. Ueber 
die Tatſache der Unterredung hinaus werden von beider 
Seiten keine Mitteilungen gemacht. 

Feuerkampf zwiſchen Nat'onalſozialiſten 
und Kommu iſten 

Iſerlohn, 17. Januar. 
Wie die Polizei meldet, unternahmen in der Nach 

zum Dienstag auf dem Bahnhofsplatz Kommuniſten aus 
Hohenlimburg und Letmathe einen Feuerüberfall auf Na- 
tionalſozialiſten. Dabei wurde ein Nationalſozialiſt durch 
einen Rückenſchuß lebensgefährlich verletzt. Ferner wur— 
den zwei Kommuniſten von Nationalſozialiſten durch 
Schüſſe leicht verletzt. Ein dritter Kommuniſt erhielt 
einen Stich in die Lunge und liegt in bedenklichem Zu— 
ſtand im Krankenhaus. Drei Kommuniſten wurden feſt— 
genommen. Bei der Verfolgung der Kommuniſten wurd⸗ 

die Polizei beſchoſſen. 

Um die Ueberbr'ckung der politiſchen 
Gegenſätze 

Die preußiſche Fahne für Hindenburg. 
Paris, 17. Januar. 

Die Landesvereinigung ehem. Kriegsteilnehmer und 
Kriegsopfer hat ſich unter anderen auch mit dem Wunſcho 
des Reichspräſidenten v. Hindenburg beſchäftigt, die im 
Jahre 1920 auf dem ehemaligen Schlachtfelde von St. 
Leonard aufgefundene Fahne des 3. preußiſchen Garde⸗ 
regiments zurückzuerhalſen. Der Präſident der Vereimi— 
gung ſchlug den Verſammlungsteilnehmern vor, eine Ab— 
ordnung franzöſiſcher Kriegsteilnehmer nach Berlin zu 
entſenden und Hindenburg die Fahne zu überreichen, die ihm 
teuer ſei. Dieſe Handlung eines loyalen Gegners werde 
hoffentlich zur Annäherung der ehemaligen Feinde füh— 
ren. 

Zuſammengehen der franzöſiſchen Soz'a⸗ 
liſten mit den Kommuniften 

Paris, 17. Januar. 
In Paris fand am Dienstag abend eine erſte Zuſam⸗ 

menkunft zwiſchen den Genertalſekretären und einigen De— 
legierten der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Partei ſo⸗ 
wie der neuen Partei der Arbeitereinheit ſtatt, die einer 
Ausſprache über die Einheit der Arbeiterbewegung galt. 
Dieſe Zuſammenkunft iſt nach einem längeren Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen den beiden Parteien zuſtandegekommen. 
Auf den Vorſchlag der Kommuniſten ſoll eine große öf⸗ 
fentliche Verſammlung in Paris abgehalten werden, in 
der Mitglieder der drei Arbeiterparteien ihre Theſen 
über die Einheit der Bewegung auseinanderſetzen ſollen. 
Vor der Einberufung dieſer Verſammlung werden noch 
weitere Ausſprachen der Delegierten ſtattfinden, in denen 
die Organiſation der Verſammlung feſtgelegt werden ſoll. 

Die mißliebigen Stenererhöhnnugen 
Proteſtſtreik im tſchechiſchen Kraftwagengewerbe. 

Prag. 17. Januar. 
Die Streikbewegung im Kraftwagengewerbe in der 

Tſchech⸗Slowakei, hervorgerufen durch die Erhöhung der 
Steuern und ſonſtigen Laſten, hat ſich bedenklich verſchärft. 
In Prag ſind annähernd 19 000 Kraftwagenunternehmer 
mit ihren Wagen aus der Provinz, ſogar aus Karpatho— 
rußland, eingelroffen. Die Kraftwagen ſtehen in langen 
Reihen auf allen Straßen. Die Polizei wird von den 
Fahrern verhöhnt. Alle Verſuche, den Streik zu durchbre— 
chen, werden verhindert. Einige Streikpoſten wurden ver⸗ 
haftet. Auf dem Wenzelsplatz bam es zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Polizei und den Fahrern, wobei es Verletzte 
gab. Ein Omnibus aus Zlin wurde unter großem Ge— 
ſchrei der Menge auf den Vlatz geſchoben. Die Polizei 
ſchritt darauf mit blankem Säbel ein. 

Reſſudetendeutſche Austuht des Retbutſhziuſſsſtls 
Anierredungen mit BSitler. — Die Sudetendentſchen 
wollen Autonomie im Rahmen der Tſchecho⸗GSlowebei. 

Prag. 17. Januar. 
In der heutigen Sitzung des Staatshaushaltsaus⸗ 

ſchuſſes des Frager Abgeördnetenhauſes machte der ſude⸗ 
tendeutſche Nationalſozialiſt Krebs aufſehenerregende 
Mitteilungen über Unterredungen, die er über die ſude⸗ 
tendeutſche Frage mit Adolf Hitler geführt hat. Krebs 
agte u a.: Ich leugne garnicht, — und wiederholt hat 
unſere Prefſe darüber berichtet — daß ich mit Hitler viele 
politiſche Ausſprachen hatte. 

Die ijſchechtſche Preſſe hat darin ein Staatsver⸗ 
brechen geſehen. 

ßätte das Gericht in Brünn ſtatt alle unſere Zeugen ab⸗— 
zulehnen. die von uns beantragten Zeugen — darunter 
auch Hitler ſelbſt — zugelaſſen, dann waͤre die politiſche 
Aufklaͤrung über die Einſtellung der reichsdeutſchen Na— 
tionaliſten zum Sudetendeutſchtum und zur tſchecho-ſlowa⸗ 
kiſchen Repuͤblik längſt gewiß ordnungsmäßig. feſtgelegt. 
Ich kann Ihnen zur Kenntnis bringen, daß ſich die Be— 
ziehungen der beiden Parteien der Sudetendeutſchen und 
der reichsdeutſchen Nalionalſozialiſten zueinander immer 
auf der Baſis der vollltändigen Souveraänität beider Var⸗ 

teien abgeſpielt haben. Hitler hat mehr als einmal ew 
klärt. daß er keineswegs die Abſicht habe, ſich in das Ver⸗ 
häãltnis zwiſchen Sudelendeutſchen und Ichechen einzgumi⸗ 
ſchen und daß die reichsdeutſche Partei in der Frage der 
politiſchen Haltung gegenüber der Tſchecho-Slowakei auf 
den Rat der ſudetendeutichen Nationalſozialiſten jederzeit 
großes Gewicht lege. Wir haben denn auch durchgeſetzt, 
daß die reichsdeutſche Partei, 

die ſudetendeutſche Autonomiebewegung auf dem 
Boden des tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates 

anerkewnnt. Das geſamte Schrifttum, das der offizielle 
Parteiverlag in Muͤnchen über die ſudetendeu iche Frage 
veröffentlichte propagiert daher auch ausſchließlich die na⸗ 
tionalen Autonomiebeſtrebungen der Sudetendeutſchen. 
Wenn etwas beide Parteien eint, ſo iſt es der Gedanke, 
nur auf der Grundlage geſetzlicher Mittel ihr Ziel zu er⸗ 
reichen. Die nationalſozialiſtiſche Partei in der Tſchecho— 
Slowakei ſteht auf dem Boden des Staates, in deſſen 
Rahmen ſie um die Selbſtverwaltung des deutſchen Vol—⸗ 
kes kämpft. Das hat mit Irredenta nicht das geringſte zu 
tun. Es liegt an den Tſchechen. die Partei ihr Ziel auf 
triedlichem Wege erreichen zu laſlen.“ 
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Ter Diplomat, die Tänzerin 
und die Untreue 

Nach einem Bericht der Telegrafenagentur „Expreß“ 
hat ſich kürzlich in der afghaniſchen Geſandtſchaft in Mos⸗ 
kau ein tragiſcher Vorfall abgeſpielt, der diplomatiſche 
Konſequenzen nach ſich ziehen dürfte. Seit einiger Zeit 
bemerkte mian in Moskau, daß der Geſchäftsträger Afgha⸗— 
niſtans nähere Beziehungen zu einer jungen und ſchönen 
Baͤlletteuſe der Moskauer Oper unterhielt. Die junge 
Dame ſiedelte ſogar in die Wohnung des afghaniſchen Di⸗ 
plomaten über. 

Nachts wurde der afghaniſche Diplomat einmal durch 
ein Geräuſch aus dem Schtaf geweckt. Er ſtellte feſt, daß 
ſich in ſein Arbeitszimmer jemand eingeſchlichen hatte, 
ſteckte eine Waffe zu ſich und nahm eine Durchſüchung der 
Räume vor. Zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen er— 
tappte er dort die ſchöne Balletteuſe, die aus ſeinem 
Schreibtiſch wichtige politiſche Dokumente ſtehlen wollte. 
Sie entpuppte ſich als eine Agentin der politiſchen Po— 
lizei. Der Diplomat erſchoß ſeine Geliebte auf der Stelle 
und ließ ſie im Garten der Geſandtſchaft beerdigen. 

Das Verſchwinden der Agentin wurde bemerkt, und 
die Sſowjetbehörden wandten ſich an die Geſandtſchaft um 
Aufklãärung. Der Diplomat gab die Ermordung der Tän⸗ 
73 zu, erklärte jedoch, daß er nach den afghaniſchen 

zräuchen gehandelt habe. Dort gebiete das Geſetz, eine 
hinterliſtige Frau, die auf friſcher Tat erktappt wird, zu 
beſtrafen. Außerdem ſei die Tötung auf dem Gebiet der 
afghaniſchen Geſandtſchaft, alſo auf afghaniſchem Boden. 
erfolgt. Die Sſowjetbehörden ſollen es bisher unterlaſ⸗ 
ſen haben, irgendwelche Folgen zu ziehen oder die Abbe— 
rufung des Diplomaten zu fordern. 

Ein politiſcher Prozeft, der 8,5 Mill. 
koſtetfe 

PAT. Bombay, 17. Januar. 
Heute wurde hier ein Prozeß gegen einige Hindus zu 

Ende geführt, die der kommuniſtiſchen Tätigkeit angeklagt 
waren. 28 Hindus wurden zu 3—12 Jahren Verbannung 
verurteilt. Zwei bekannte engliſche Kommuniſten erhiel⸗ 
ten ebenfalls Verbannungsſtrafen. 

Die Koſten dieſes Prozeſſes der ſich drei Jahre lang 
hinzog, ſind auf 120000 Pfund (35 Mill. Zloty) errech⸗ 
net worden. Insgeſamt wurden 500 Zeugen verhört. 

Teste Nachrichten 
England beſchränkt weiter 

die Bacon⸗ und Schinkeneinfuhr. 
FAT. In Sachen der weiteren Beſchränkung der 

Bacon⸗ und Schinkeneinfuhr fanden in London am Diens— 
tag Beſprechungen unter Vorſitz des Landwirtſchaftsmini— 
ſters Elliot ſtatt. An der Konferenz nahmen Vertreter 

aller Länder teil, die an der Frage intereſſiert ſind. Po— 
len wurde durch Handelsrat Goeppert und Botſchaftsſe— 
kretär Orlowſki vertreten. Das Ergebnis der Beſprechun⸗— 
en ging dahin, daß die augenblicklich verpflichtenden Be— 

ſchränkungen der Einfuhr bis zum 22 — verlän⸗ 
gert werden. Der Miniſter betonte aber. daß nach dieſem 
Termin erneute Beſchränkungen durchgeführt würden und 
zwar vorausſichtlich um weitere 7,5 Prozent. 

Der Staatspräſtdent hat die durch das Gdingener 
Standgericht zum Tode verurteilten Danziger Buͤrger 
Priebe und Koch zu lebenslänglichem ee begnadigt. 

M. Bank Polſti hat 200 000 31. zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen angewieſen. — 

M Das Verkehrsminiſterium hat beſchloſſen. eine 
neue Herabſetzung des Eiſenbahntarifs für die Beförde— 
7— gewiſſer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe durchzu— 
ühren 
Venizelos hat ein Kabinett der großen Koalition ge⸗ 

bildet, in dem er ſelbſt den Vorſitz führt und Michalako— 
vulos die auswärtigen Angelegenheiten übernimmt. 

ICCCCeIIEEIEITCCEC 

„Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 18. Januar 1888. 

Hellle duhſns 
Die Montagſizung des Neungehner-Ausſchuſſes in 

Genf wird von der Pariſer Morgenpreſſe als ein glück— 
liches Wiederaufleben der energiſchen Haltung des Völker⸗ 
bundes gegenüber Japan bezeichnet. Die halbamtliche 
Agentur Havas unterſtreicht das entſchloſſene Eingreifen 
des engliſchen Außenminiſters Sir John Simon, der er⸗ 
klärt habe, daß der Ausſchuß nur aus reiner Söflichkeit 
die vom japaniſchen Vertreter erbetene Friſt gewähre. Der 
franzöſiſche Vertreter Maſſigli habe dieſe Erklärung Si— 
mons unterſtützt und zu verſtehen gegeben, daß der Aus—⸗ 
ſchuß wie der Völkerbund überhaupt den Geiſt der Ver— 
ſtändigung bis zum äußerſten getrieben hätten, daß es 
aber an der Zeit ſei, mit einer Methode Schluß zu machen, 
aus der der Völkerbund nur geſchwächt hervorgehen könne, 
wenn ſie ſich noch mehr in die Länge ziehe. 

Paris, 17. Januar. 

Oslo, 17. Januar. 

Drei norwegiſche Grubenarbeiter aus Longyearby⸗ 
Spitzbergen haben ſich bei den Rettungsarbeiten am Eis⸗ 
brecher Maiygin“ außerordentlich hervorgetan. Sie ſind 
nach einer ſehr ſtrapaziöſen Tour von der Unglücksſtelle 
nach Longyearby wieder zurückgekehrt und berichten, daß 
„Malygin“ 100 Meter von Land liegt, aber außerordent⸗ 
lich ſchwer beſchädigt ſei. Einmal hatte das Motorboot 
der Ruſſen, erzaͤhlen die Norweger, ſich in einer Eisſcholle 
feſtgefahren und lief voll Waſſer. Gleichzeitig begann es 
im Maſchinenraum des Motorboots zu brennen. Das 
Boot trieb mit den Ruſſen an Bord ab. Die Norweger 
hatten den Brand entdeckt, gingen über das Eis dem Boot 
nach und konnten es ſchließlich bergen. Ein anderes mal 

— — —— — * 

— 
Bei einem Felsſturz, der ſich am Montag mittag an 

der ſogenannten „Laferme von Rochecorbon“ in Frank— 
reich ereignete, ſind nicht weniger als 18 000 Tonnen Fels⸗ 
maſſen von der Höhe herabgeſtürzt und haben vier Häu⸗ 
ſer unter ihren Trümmern begraben. Drei Tote ſowie 
zehn Schwerverletzte werden als Opfer des Unglücks be— 
klagt. — 

Mit donnerartigem Getöſe ſtürzten die Felsmaſſen 
herab und verwandelten einen Teil des Villenviertels in 
eine wüſte Trümmerſtätte. In einem der Häuſer wurde 
eine 580jährige Köchin am Kochherd überraſcht und ver— 
brannte bei lebendigem Leibe. Aus den Wümmern eines 
zweiten Hauſes 

hörten die Feuerwehrleute lange Zeit das Stöhnen des 
70jährigen Beſitzers, der verzweifelt nach ſeinem Sohn 
rief, der als Feuerwehrleutnant an den Rettungs⸗ 

arbeiten teilnahm. 
Nach langen Bemühungen gelang es dieſem bis zu ſeinem 
Vater vorzudringen. Als er nach mühſamer Arbeit frei⸗— 
gelegt war, war es bereits zu ſpät. Der Unglückliche ſtarb 

Augttitt gus demt 

Nachrithten vorn Malygin⸗ 

peructet enen ſuuztſſhen Bilenhrt Drei Tote. — 10 Schwerverwundeie. 

2 2* 
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Der Genfer Berichterſtatter des Matin“ rechnet mit 
einem Austritt Japans aus dem Völkerbund, wenn der 
Ausſchuß am Mittwoch einen Entſchließungsantrag vor⸗ 
lege, in dem den Vorbehalten Japans keinerlei Rechnung 
getragen ſei. Die Begründung dieſes Austritts ſei bereits 
in Tokio ausgearbeitet und laſſe ſich in zwei Punkte zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1. Japan habe keinerlei lebenswichtiges 
Intereſſe daran, einer Verſammlung von Völkern anzu⸗ 
gehören, die von ſeinen beiden nächſten Nachbarn Ruß— 
land und Amerikba nicht anerkannt werde. 2 Der Völ⸗ 
kerbund habe ſeine Aufgabe nicht erfüllt, indem er eine 
Streitfrage verallgemeinere, anſtatt ſie zu lokaliſieren. 

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Journal 
ſchreibt, nur eine direkte japaniſch⸗chineſiſche Verſtändigung 
könne verhindern, daß die Mandſchurei in Zukunft de⸗ 
Schauplatz politiſcher Kämpfe werde. 

wurden Rettungsboote mit mehreren Ruſſen vom „Mal— 
gin“ im Sturmwetter abgetrieben. Auch diesmal gelang 
es den tollkühnen Norwegern, wieder auf Eisſchollen die 
Rettungsboote einzuholen. Die Ruſſen haben ziemlich 
viele Waren vom „Malygin“ geborgen, aber ein großer 
Teil iſt völlig zerſtört, da das Vorderdeck der „Malygin“ 
unter Waſſer ſteht. Der Schaden des Eisbrechers iſt ſo 
groß, daß er, wenn es überhaupt gelingen ſollte, ihn ab⸗ 
zuſchleppen, vorher abgedichtet werden müßte. Die Ueber⸗ 
führung der Waren vom „Malygin“ auf den Eisbrecher 
„Sſedow“ geht mittels Rettungsbooten vor ſich, die von 
dem Motorboot von Longyearby geſchleppt wurden. Die 
Ruſſen ſelber hatten ein einziges Boot. Das Motorboot 
der Ruſſen iſt jetzt völlig verloren und im Sturm abge— 
triebben. Menſchen waren nicht an Vord. * 

auf dem Wege nach dem Krankenhaus. Ein anderes 
Opfer, eine 60jährige Frau, die mit ihrem Haus fort⸗ 
geriſſen war, antwortete über eine Stunde auf die Anrufe 
der Feuerwehr. Aber auch für ſie kam die Rettung zu 
ſpät. Eine der verletzten Frauen iſt im Krankenhau⸗ 
wahnſinnig geworden. 

Glüuͤck im Unglück ——— 
hatte lediglich ein Kindermädchen, das mit einem Säug⸗ 
ling im Arm durch die klaffende Oeffnung der Hinter⸗ 
front eines Hauſes geſchleudert wurde und mehrere Meter 
weit auf einem Abhang wohlbehalten landete. Weder 
ſie noch das Kind hatten irgendwelchen Schaden genommen 

Die Aufräumungsarbeiten wurden am Montag bis 
in die Nacht fortgeſeʒßt. Am Dienstag morgen wurden ſie 
wieder aufgenommen. Die Arbeiten werden ziemlich 
lange Zeit in Anſpruch nehmen, da etwa 20000 Tonnen 
Erd⸗ und Felsmaſſen abgeſtürzt find. Ein anderer Teil 
des Sügels droht gleichfals abzuſtürzen, ſo daß umfang⸗ 
reichs Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden ſind 

ſnn un n Roman /on Mothilde von Stegmann⸗Stein 
Copyrigbt by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

140 
Seine Schönheit ſchien ihr ſchal, ſeine Liebenswürdigkeit 

phraſenhaft und unecht — auch an ſeinem Charakter be— 
gann ſie immer mehr auszuſetzen. Und je mehr ſie aus 
ihrem Rauſch erwachte, um ſo unerbittlicher ſtand die Liebe 
zu Olaf vor ihr. Nächte um Nächte verweinte ſie in ihrem 
lühlen Mädchenzimmer. — 

Aber Entlobung mit all dem Klatſch, den Fragen, der 
Neugier, die ein ſolcher Schritt im Gefolge hatte, war für 
Hiltrud undenkbar. Vor allem aber war die Bindung an 
Arxel Ivarſen die Schutzwehr auch gegen ihre eigenen ſehn—⸗ 
ſüchtigen Gedanken, die immer wieder zu jenem anderen 
ilohen, der ſie verſchmähte. 

Aber man mußte ſich zuſammennehmen, man durfte 
ſein eigenes Unglück den Verlobten nicht entgelten laſſen. 
So zwang ſich denn Hiltrud immer wieder zu jener gleich— 
mütigen Freundlichkeit — mehr aber konnte ſie nicht — es 
aing über ihre Kräfte. — 

Hätte ſie geahnt, daß Axel ein ſo frevelhaftes Spiel 
mit ihr und ihrer Mutter ſpielte, vielleicht hätte ſie doch 
die Kraft gehabt, ſich zu löſen. Aber ſie ahnte ja nicht, wem 
ſie ſich in der Verzweiflung ihrer verſchmähten Liebe in die 
Hände gegeben. 

Axels Herz war von Wut und Ingrimm erſüllt. Nichts 
ging ſo, wie er es wollte. Die norwegiſchen Motorenwerke 
konnten ſich nur noch wenige Monate halten. Die Aufträge 
gingen immer mehr zurück. Alles konzentrierte ſich hier 
auf das Bremerwerk. Wenn es nicht bald gelang, neue 
Modelle herauszubringen, war es mit den norwegiſchen 
Motorenwerken aus. Es war ja ganz ſchön, hier als 
Schwiegerſohn der reichen Frau Kommerzienrat Bremer 
zu leben; aber endlich wollte man doch einmal hier heraus 
— dieſes Sußbolaralpeln war nichts für Ivarſen; er 

ſehnte ſich nach Großſtadt, nach dem Leben, das er ge— 
wöhnt war — und von dem man hier nichts ahnte. 

Siebzehntes Kapitel 
Eines Morgens ging der Betriebsingenieur Moeller 

mit einem Briefe herüber zum Bremerſchloß. Frau 
Melanie, in einem eleganten Hauskleid aus ſchwaͤrzer 
Seide, ſaß mit ihrem Schwiegerſohn beim Frühſtück. 
Hiltrud war noch nicht erſchienen. Axel ſaß behaglich in 
einer ſeidenverſchnürten, dunkelblauen, geſteppten Seiden—⸗ 
jacke da, die ſeine brünette Schönheit noch hob, und ſtrich 
ſich ſein Brot mit Honig. Dieſe Frühſtücksſtunden waren 
das Angenehmſte am ganzen Tage. Der Kaffee duftete, das 
Gebäck, das die Mamſell auf Wunſch der Kommerzienrätin 
täglich in anderer Form für den verwöhnten Schwieger⸗ 
ſohn zu backen hatte, lag locker geſchichtet in dem ſilbernen 
Kuchenkorbe; der Tiſch mit ſeinem zierlichen Gerät aus 
Porzellan und Silber, den Schüſſelchen mit dem zartroſa 
Schinken, den Eiern in den kleinen Bechern, der taufriſchen 
Fhuire — alles atmete Behaglichkeit, Reichtum, Sorgloſig⸗ 
keit. 

Heute war Ivarſen beſonders gutgelaunt. Er hatte 
wieder einmal eine ſeiner kleinen Spritzfahrten in die 
nahegelegene Großſtadt vor, wo ihn Lona erwartete. Da 
konnte man ſich wieder einmal ſchadlos halten für dieſe 
Familienidylle hier. Man mußte vorſichtig ſein, denn all⸗ 
mählich, trotz des Trauerjahres mit ſeiner Zurückgezogen⸗ 
heit, hatten ſich Freunde und Bekannte des Bremerſchen 
Hauſes eingefunden, die in dem ſtets gaſtlichen Hauſe 
freundlichen Willkomm fanden. Man war ja auch neu— 
gierig auf den Schwiegerſohn. 

Frau Melanie hätte am liebſten gleich wieder einen 
großen geſellſchaftlichen Verkehr angefangen. Aber Hil—⸗ 
trud hatte ſehr beſtimmt widerſprochen. So hatte man 
mit Axel auch nur bei den nächſten Freunden Beſuch ge— 
macht, die alle von der gewandten, liebenswürdigen Art 
des jungen Norwegers entzückt waren. — Aber um ſo vor⸗ 
ſichtiger mußte Axel ſein. Nun, man richtete es eben ſo 
ein, daß er und Lona nie zuſammen geſehen wurden 

Da klopfte es. Das Mädchen meldete den Betriebs— 
ingenieur. —— —— 

„Was heißt denn das? fragte Frau Melanie unmutig 
„Hier, in der Privatwohnung — und um dieſe Zeit? 
Warum meldet ſich der Mann denn nicht im Büro bei 
dir, Axel, wenn er was will?“ 

Verzeih', Mama, ich habe drüben angeſagt, daß ich 
heute verreiſe; vielleicht iſt es etwas Eiliges — alſo ge⸗ 
ſtatte!“ — und er winkte dem Stubenmädchen, den Warten-⸗ 
den eintreten zu laſſen. — 

Der Betriebsingenieur begrüßte die Frau ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Chefs mit einer tiefen Verbeugung — eine 
zweite Verbeugung galt Axel. 5 

„Alſo, Herr Moeller, was bringen Sie Schönes? 
fragte Axel. Moeller antwortete ihm nicht direlt, ſondern 
wandte ſich an Frau Melanie: — 

„Gnädige Frau“, ſagte er, „hier habe ich einen Brief 
von Herrn Kurt — von Herrn Bremer“, verbeſſerte er ſich 
ſchnell, als eine Unmutsfalte über Frau Melanies Geſicht 
ging; „er fragt an, ob wir in unſeren Werkſtätten Ver— 
ſuche mit dem Bau einer neuen Dämpfungsvorrichtung 
beim Schiffsmotor machen wollen, zu denen er die Zeich 
nungen ausgearbeitet hat.“ — 

Ich habe Ihnen ſchon mehrmals geſagt, Herr Moeller, 
daß alle geſchäftlichen Entſcheidungen meinem Schwieger⸗ 
ſohn vorgelegt werden ſollen“ wies Frau Melanie 
Moeller ſcharf zurecht; eine heftige Röte ſtieg dem alten 
Angeſtellten in die Stirn, aber ehe er noch etwas erwidern 
konnte, fuhr Frau Melanie fort: — 

Bitte. lieber Sohn, prüfe du die Sache; auf keinen 
Fall dürfen aber die Bremerwerke mit koſtſpieligen Ver—⸗ 
ſuchen belaſtet werden, nur weil Kurt es ſo gefällt. Dazu 
haben wir das Geld wirklich nicht.“ * 

Ein bitteres Gefühl ſtieg in dem Betriebsingenieur 
auf. Für Verſuche des Sohnes war niemals Geld da — 
aber für Toiletten, Reiſen und koſtſpielige Geſchenke ſowie 
Renten an den Schwiegerſohn wurde aus der Kaſſe immer 
und immer wieder angeforder⸗ — 

Gortiekuna folata 
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Mittwoch, den 18. Januar 1933. 
Ein Fehler, den man erkennt, iſt ſchon halb gebeſſert. 

Sprichwort. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1701 Kurfürſt Friedrich III von Brandenb i 

5 ilhelm J. önig von Preußen, wird D Kaiſer. —PDe⸗ ſchleſiſche S Een Koõnig eglot 
berg in Niederſchleſien. 

1920 7* Der Forſchungsreiſende Paul Güßfeld in Berlin 
(440). 

1023 7 Der Juriſt Karl v. Gareis in München (* 1844). 1927 * Der Phyſiker Otto Wiener in 25 — —8— 

Sonnenaufgang 7 Uhr 43 Min. Untergang 16 Uhr2 Min. 
Monduntergang 9 Uhr 8 Nin. ge Z — 

— — 

Ein wenigs SGelbſtbeberrſchung 
Irgend etwas iſt uns fehlgeraten. In dieſem umvollkom⸗ 

menen Leben geht eben ſchon nicht alles am Schnürchen. Die 
Sache wäre auch gar nicht ſchlimm, wenn wir ſie nicht ſchlimm 
machten. Aber im erſten Zorn, in der Verärgerung über das 
Nißraten einer Bemüuhung fügen wir zu dem Mißlingen des 
Einen die Unbeherrſchtheit, die uns veranlaßt, auch die Mög⸗ 
lichleiten zum Gelingen einer andern Unternehmung zu zer⸗ 
ſtöten. Da uns natürlich auch der zweite Fehlſchlag Verdruß 
bereitet, wird eine ganz anſehnliche Kette von Verärgerung 
und Mißerfolg daraus, bis wir uns endlich Einhalt gebieten, 
den Wagen, der nun feſt führerlos dahintaſt, ins Gleis reißen 
und ſchließlich wieder einige Ordnung in unſere Unterneh⸗ 
mungen bringen. Nur daß wir dieſe neue Ordnung mit nicht 
zu unterſchätzenden Opfern zu bezahlen haben. 

Fragen wir uns nach der Urſache dieſer Verdrießlichtkeiten, 
ſo kommen wir zu der Antwort; Unbeherrſchtheit. Sie iſt 
ſchuld daran, und gar nichts anderes Mit ein wenig Selbſt⸗ 
beherrſchung hätten wir die Entwicklung gleich am Anfang 
zurechtbiegen, in die richtige Straße lenken können. Statt 
deſſen haben wir nicht nur die falſche Richtung beibehalten, 
ſondern manches ſelbſt erſt in falſche Richtung gedrängt. Was 
alſo Urſache iſt, iſt zugleich Schuld, eigene Schuld, mit der wir 
uns abfinden müſſen. 

Aber Sichabfinden heißt nicht und dann nicht heißen, daß 
wan ſich damit auch zufrieden gibt oder daß man es billigt. 
Allenfalls entſchuldigen kann man es, aber auch das iſt ſchon 
ein ſehr zweifelhaftes Kompromiß. Richtiger wäre es da 

n, wenn man dem Nachteiligen Kampf anſagte. Eine Gifi— 
ſchlange erſchlägt man, und will oder kaum man da— nicht, ſo 

richt man ihr wenigftens die Giftzähne aus. 
Doch da hat man vielleicht die Antwort: Sagen läßt es 

ſich ſehr leicht, aber man muß es durchführen. Wie aber dann, 
wenn einem gerade im entſcheidenden Augenblick das Tempe⸗ 
ment durchgeht? 

Es muß nicht alles Temperament ſein, was dieſen Na⸗ 
wen führt. Eben dieſe Bezeichnung iſt im Grunde eine — 
Entſchuldigung, ſogar eine ſehr mangelhafte Austede. Denn 
was iſt es denn zumeiſt anderes als Unbeherrſchtheit? Es 
find beileibe nicht immer kühle Naturen, die beherrſcht ſind— 
Oft beſitzen ſie ſogar ſehr viel Temperament, nur daß ſie es 
gezügelt haben. Nicht ſelten haben ſie es erſt lernen müſſen 
und mit einer ganzen Reihe von teuten Mißerfolgen erkauft. 
Warum aber will man denn etwas teuer kaufen, wenn es 
billig zu haben iſt? Und wenn men die boſtſpieligen Erfah⸗ 
rungen der andern umſonſt nutzen kann, da ſie keine Urheber⸗ 
vechte geltend machen und kein Patent darauf angemeldet 
haben, warum ſoll man ſie nicht gebrauchen? 

Neue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 1/1938. 

Poſ. 1. Verordnung des Miniſterrats über die Schaf— 
fung e * der Spiritusproduzenten. 8 

Poſ. 2. erordnung über die Fachbefähigung von Perſonen, die ſelbſtändig Pferde beſ dun 
Poſ. 3. Verordnung über die Ueberweiſung gewiſſer 

aungen des Landwirtſchaftsminiſters an die Wo— 
woden 

Poſ. 4. Verordnung über Aenderungen der Beſtim⸗ 
mungen betreffs der Ausfuhrquittungen. 

Poſ. 5. Verordnung über die Entrichtung von Steu⸗ 
Deden — 3 der Landwirte. 

Poſ. 6. ordnung über Vergünſtigun bei Dntr gume der Waldabgabe. mndigunven de ver 
oſ. 7. Verordnung über Verrechnungen in Sachen 

teiccuna von Steuerrückſtänden in een 
f 

— 8. Verordnung in Angelegenheit der Ausfuhr⸗ 

Poſ. 9. Verordnung des tizminiſterium 
eine Fehlerverbeſſerung. 3 

Dziennik Uſtaw Nr. 2. 
0. 10 und 11. Geſetze in Angelegenheit der Rati⸗ fizierung deutſch⸗polniſchet egegee 

Poſ. 12. Geſetz in Angelegenheit der Ratifizierung 
Anes polniſchvðſterreichiſchen Uebereinkommens uů die 
Verhütung einer doppelten ———— 

Poſ. 13. Verordnung über die Abiretung ſtaatlicher 
Grundſtücke an die Stadt Warſchau. 

Poſ. 14. e über eine teilweiſe Aenderung 
deJ Jelllartſe (betrifft Nüſſe, Edelkaſtanien, Mandein 

Hä 
Woſ. 15. Verordnung über die Verteilung der Produk⸗ 

tionskontingente für landwirtſchaftliche Brennereien. 
Poſ. 16. Bekanntmachung des Landwirtſchaftsmini⸗ 

teriums über die Landwirtſchaftskammern. 

über 

p. Von der Polizei. Der Kommandant für den Kreis 
Lodz Oberkommiſſar Lange hat ſeinen Erholungsurlaub 
angetreten Er wird von Kommiſſar Stupnicki vertreten. 

* 
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MeKutzung der Unſerſühu 
X Die vorläufige Kürzung der Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützungen für die Kopfarbeiter auf 40 Prozent iſt von der 
Direktion der Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter auf 
Anordnung des Fürſorgeminiſters, der die Aufſichts⸗ 
behörde iſt, angeordnet worden. Das Miniſterium hat 
einer Preß-⸗Meldung zufolge dieſen Beſchluß ſchon Anfang 
Januar gefaßt. 

In intereſſierten Kreiſen wird vermerkt, daß die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten in Poſen und in Königshütte, die ſich 
bereit erklärt haben, die Unterſtützungszeit von 9 auf 6 
Monate herabzuſetzen, weiterhin Kredite aus dem Ruhe— 
gehaltsfonds in Anſpruch nehmen dürfen, während die 
Verſicherungsanſtalten in Warſchau und Lemberg, die mit 
der Kürzung der Unterſtützungszeit nicht einverſtanden 
waren, zur weiteren Auszahlung der vollen Unterſtüt⸗ 

—* 

— 

u erwechehher gutſumeler zungen unter Zuhilfenahme des Ruhegehaltsfonds nicht 
mehr berechtigt ſind. 

Im Budgetausſchuß des Sejm wurde bekanntlich am 
Sonnabend der Haushaltsvoranſchlag des Miniſter ums 
für ſoziale Fürſorge durchbeſprochen. Die Diskuſſion dreh— 
te ſich in der Hauptſache um die Frage der Angeſtellten— 
verſicherung. Die Oppoſitionsredner ſtellten feſt, daß die 
Angeſtellten⸗Verſiche rungsinſtitute unter dem Druck der 
Regierung ihre Gelder in Staatspapieren angelegt haben, 
die von der Zinskonverſion betroffen worden ſind. Der 
weitaus größte Teil dieſer Reſerven ſei überhaupt nicht 
zu mobiliſieren, da für dieſe Wertpapiere kein freier 
Markt und keine freiwilligen Käufer vorhanden wären. 

——— ————————— ———— —— — ——— ——— ——— ———— ——— — 

Die Arbeitslofigkeit unter den Aerzten 
p. In Lodz gibt es etwa 500 Aerzte. Wie aus An—⸗ 

gaben der Aerztekammer hervorgeht, waren Anfang dieſes 
Monats in Lodz 67 Aerzte zur Hälfte arbeitslos, 63 Aerzte 
ſind in der Aerztekammer als vollkommen arbeitslos 
regiſtriert. Insgeſamt ſind dies 130 Perſonen, oder 2 
Prozent der Geſamtzahl. Zu den Halbarbeitsloſen wer— 
den diejenigen Aerzte gezählt, die nur eine ſehr kleine 
Praxis beſitzen und zu den Arbeitsloſen diejenigen, die 
überhaupt keine Patienten haben. Die Aerztekammer hat 
beſchloſſen, ſich an alle Aerzte mit der Aufforderung zu 
wenden, den arbeitsloſen Kollegen zu helfen. Ein großer 
Prozentſatz der Aerzte, die eine ausgedehnte Praxis be— 
ſihen, bekleiden auch einen Poſten in der Krankenkaſſe, in 
Spitälern oder privaten Ambulatorien Dieſe Aerzte 
werden aufgefordert, wenigſtens einen und zwar den 
ſchlechteſtbezahlten Poſten zu Gunſten eines arbeitsloſen 
Kollegen aufzugeben. 

Keine Entlaſſung wegen Militärdienſt 
X Der Miniſterrat hat den Entwurf einer Geſetzes- 

novelle über die allgemeine Militärdienſtpflicht angenom⸗ 
men. In dieſem Entwurf wird der Grundſatz auſgeſtellt, 
daß kein Arbeitgeber einen bereits länger als ſechs 
Monate bei ihm beſchäftigten Angeſtellten, der zur Er— 
füllung ſeiner Aktivdienſtpflicht oder aber ſeiner Reſerve⸗ 
dienſtpflicht eingegogen wird, entlaſſen darf. Die Anſtel⸗ 
lungsverträge, der ihre Militärdienſtpflicht erfüllenden 
Angeſtellten ſollen unbeeinflußt durch die Militärzeit 
automatiſch fortlaufen. 

a. Angelegenheit des Tarifvertrages nicht aktuell. Im 
Verein chriſtlicher Arbeiter in der Przejazoſtraße fanden 
Beratungen der Arbeiterdelegierten der Textilinduſtrie 
ſtatt. Die Verſammlung ſtellte feſt, daß die Lage für die 
Aufnahme einer Aktion um ein Tarifabkommen ungünſtig 
wäre und vorläufig alle Textilarbeiter in den Organiſa— 
tionen zuſammenzufaſſen wären, um bei einer günſtigeren 
Konjunktur den Kampf um den Vertrag aufzunehmen. 

b. Wünſche der Arbeiter. Heute begeben ſich die Ver— 
treter der Klaſſenverbände, des chriſtl. demokratiſchen 
Klubs, ſowie des Verbandes „Praca“ nach Warſchau. In 
einer Denkſchrift, die ſie dem Fürſorgeminiſter überreichen 
werden, wird eine Erhöhung der Unterſtützung für die— 
jenigen Arbeiter verlangt, deren Verdienſt nicht mehr als 
20 Zloty beträgt; ferner ſoll um die Unterſtützung der⸗ 
jenigen Arbeitsloſen gebeten werden, die im Jahre nur 
104 Tage gearbeitet haben. Außerdem wollen die Dele⸗ 
gierten den Abgeordnetenklubs einen Geſetzesentwurf über 
dio Altersverſicherung und über Sammelverträge vor—⸗ 
legen. 

Sechs in die Bombenaffäre verwickelte 
Verſonen freigelaſſen 

p. Bekanntlich haben die Polizeibehörden nach dem 
Bombenattentat auf das Wojewodſchaftsamt zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Viele Perſonen wurden nur 
für die Dauer von einigen Stunden feſtgenommen, da 
lediglich feſtgeſtellt werden ſollte, ob das Alibi eines der 
Organiſatoren des Anſchlags, und zwar Roman Kuchciaks, 
auf Wahrheit beruht. Mehrere Verhaftete weilten in 
Unterſuchungshaft einige Tage, ſo daß ſchließlich nur elf 
Perſonen im Gefängnis verblieben. Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters wurden von dieſen 1 Perſonen 
Roman Kuchciak, Jan Rzetelſtki, Staniſſaw Klimczak, 
Felix Wisniewſki und Jan Renoſik in Haft behalten. Die 
übrigen 6 Perſonen: Jan Brzezinſki, Jan Milſki, Edward 
Rudnicki, Staron, Malecki und Szwarc wurden vorgeſtern 
abend auf freien Fuß geſetzt. Wie verlautet, iſt das Ver⸗ 
fahren gegen ſie niedergeſchlagen worden. 

Lodzer Witß vom Ta 
— Richtig 
Zwei Kaufleute treffen ſich 
„Nun? ... Auch Pleite?“ 
„Ich? ... Aber nein!“ 
Sie Trotzkopf!“ 

Lodzer Handelsregiſter 
14882/ Abram Minſti, Lodg. Gluwnaſtr. 67. Die Firma 

wurde im Auguſt 1932 aufgelöſt. 
11006/A4 Bruno Schülde, Lonkowaſtr. 34286. Proburiſten 

ſind Margarete Schülde, Lonkowa 34-36, und Edgar Hempel, 
Kilinſtiſtr. 132, mit dem Recht, zuſammen zu unterzeichnen. 

19526/A,. „Mirla Sytner“, Lodg, Nowomiejſtaſtraße 8. 
Die Firtma lautet jetzt: „Spedition — Mirla Sytner, Inh. 
Szmul Salomonowicz“. Inhaber des Unternehmens iſt Szinul 
Hilel Salomonowicz Lodz, Nowomieijſkaſtr. 3. Proturiſt it 
Henryk vel Chaim Izrael Cywusz. Joſefinenſtr. 12 in Kaliſch. 
Auf Grund eines Atles vom 31. Dezember 1931 vor dem No— 
tar Karnewalſki verlaufte Mirla Sÿtner ihr Unternehmen an 
Szmul⸗Hilel Salomonowicz. Zwiſchen Salomonowicz und 
deſſen Frau Szaina Frajda wurde auf Grund eines Ehever⸗ 
trages Gütergemeinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 

4693 / A. „RNoman Graebſch und Co, Inh. Roman Graebſch, 
Lodz. Nawroliſtr. 2. Der Sitz der Firma befindet ſich in der 
Naurotſtr. 5 

11876/A. „Emil Pfeiffer und Co.“, Lodz, Andrzejaſtrt. 12. 
Die Firma lautet jetzt: „Emil Pfeiffet“. Albert Köohler iſt 
aus der Firma ausgetreten. Emil Pfeiffer hat die geſamten 
Akriva und Paſſiva übernommen. 

21215/A. „Abramowicz und Wodziſlawſti“, 
lautet jezt: „Abramowicz und Wodzifiawſkis Erben“. VBeret 
Abramowicz und Fiszel Wodziſlawſti ſind geſtorben. Erben 
ſind: 1. von Abramowicz: ſeine Witwe Marja LCA&AFAy,- 
Zawadzkaſtt. 12, die Tochter Dorota Rogenfeld, Stwerowa 13 
der Sohn Leon Abramowicz,. Zawadzkaſtr. 12; 2. von Wodzi⸗ 
ſlawſti: ſeine Witwe Nechuma Wodziſlawſta, Rarutowiczſtr. 86, 
die Tochter Tereſa Flatau, Warſchau, Sliskaſtr. 4, und die 
Söhne Fajwel und Broniſſaw Wodiftawſti,. Naruiowicjftr. 56 
in Lodz Verwalter ſind Leon Abramowicz und Fajwei Wo— 
dziſlawfki, die in allen Fällen zu ſelbſtändigem Sandeln iw 
Namen der Firma berechtigt ſind. 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur— 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 22250 
Zloty, Herzkäſe 60—70 Gr. Quarkkäſe 60 Gr. Sahne 
120 31. eine Mandel Eier 1902 31. ſüße Milch 20 
bis 25 Gr., Buttermilch und ſaure Milch 12 15 Gr., Sel⸗ 
lerie 515 Gr., Zwiebeln 20 Gr., Peterſilie 40 Gr. 
Schwarzwurzeln 70 Gr., Roſenkohl 40 Gr., roter Kohl 15 
bis 25 Gr. weißer Kohl 20—25 Gr. Grünkohl 15225 GEr. 
Sauerkraut 30 Gr. Meerrettich 1.20 1,40 31. Geflügel: 
eine Ente 2,50 83,50 31. eine Gans 5—6 ZI1. ein Huhn 
2,50 ¶,50 31. ein Hühnchen 1,50 31. eine Pute 56 31. 
ein Puter 628 31. Wild: Haſe 250 31. Fiſche: Hech⸗ 
2,50 31. Karpfen 2,20 31. Zander 240 31. 

Ziehung von Prämienſparbüchern der Poſtſpar⸗ 
kaſſe. Bei der Ziehung der Prämienſparbücher der Poſt⸗ 
ſparkaſſe fielen Prämien in Söhe von 1000 Zloty 
auf die folgenden Nummern: 1705, 29060 5007, 7432, 
12146, 15332, 15966. 17280,. 19032, 19745, 20574. 20644 
21118. 21130, 2406, 25764, 26674, 26754, 28213, 28608, 
29383, 30596, 32555, 33318, 36617. 38731, 30499, 39079 
41370, 43992 45547, 46551, 46654 47111. 

a. Schwerer Unfall bei der Arbeit. In der Maſchinen⸗ 
fabrik von John in der Petribauer Straße 217 war ge— 
ſtern der Odyniecſtraße 9 wohnhafte Arbeiter Antoni Ke⸗ 
wicki zuſammen mit anderen bei der Ausbeſſerung eines 
Keſſels in der Gießerei beſchäftigt. Durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit fiel Lewicki plötzlich vom erſten Stock in das Erd⸗ 
geſchoß hinab, wobei er mit dem Kopf auf Eiſenteile auf— 
ſchlug. Man eilte ihm ſofort zu Hilfe und rief auch die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbei, deren Arzt 
bei Lewicki einen Bruch der Schädeldecke feſtſtellte. Nach— 
dem ihm ein Verband angelegt worden war, überführte 
ihn der Arzt in hoffnungsloſem Zuſtande ins Begirks— 
krankenhaus. 

X Mit dem Meſſer gegen den Bruder. In der Luto— 
mierſtaſtraße 10 hat Julſan Winkler eine Shhloſſerwerfftatt, 
in der ſein Bruder Sianiſlaw beſchäftigt war. Die Brüdet 
ſtimmten wicht gut miteinander, es gab oft Zank und böſe 
Worte zwiſchen ihnen. Juljan Winkler hatte ſeinen Bruder 
ſogar mehretemal entiafſen. Geftern ſuchte Staniſlſewwie⸗ 
der ſeinen Bruder auf. Als der ihm die Tür wies, ‚og Sta— 
riſlaw ein Meſſer, ſtürzte ſich auf den Bruder und brachte ihm 
mehrere Stichwunden bei. ſo daß dieſer in ein Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

X Fleiſchvergiftung. In der Zielonaſtraße 36 erkrankte 
die 36jährige Lehrerin Francisgka Binkowſta nach dem Genuß 
von verdorbener Wurſt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
brachte ihr Hilfe. 

X Verlehrsunfall. An der Ecke Petrikauer und Naruto— 
wiczſtraße ſtütrzte die 4jährige Marjanna Kubiak, Pomorſkba—⸗ 
—“ 129, aus der Straßenbahn und trug einen Beinbruch 
avon. 

X Lebensmüde. In der Kunitzerſtraße A verſuchte ſich 
der ſeit längerer Zeit arbeitsloſe Wiadyflaw Janic mit eineni 
Küchenmeſſer zu töten. Sein Vorhaben konnde vereitelt wer—⸗ 

Die Firma 

der Madp brachte ihn in ein Krankenhaus 
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Aus den Gerichtstclen 
p. Ein Tier. Am 22. Auguſt v. J. wurde auf dem 

Hof in der Kallenbachſtraße 28 die 22 Jahre alte Proſti— 
tuierte Franciszka Polczynſka ermordet. Den Mord hatte 
der 36 Jahre alte Broniſſaw Marciniak, ein Zuhälter, 
Bettler, Dieb und Schmuggler, verübt. Geſtern hatte er 
ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Aus 
der Anklageakte und den Zeugenausſagen war folgender 
Verlauf der Tat erſichtlich: 

— Zwiſchen der Polczynſta und Marciniak war es zu 
sinem Streit gekommen, wobei Marciniak der Geliebten 
Vorwürfe machte, daß ſie ihm zu wenig Geld gebe. Im 
Verlauf des Streits ergriff er das Mädchen mit der einen 
Hand am Halſe, während er in die rechte Hand einen 
Ziegelſtein nahm und damit auf die Polczynſka einzuſchla⸗ 
gen begann. Dann lief er in die Küche, ergriff ein Meſ— 
ſer und ſtieß dieſes ſeinem Opfer mehrere Male in den 
Leib. Einer der Stiche war tödlich. Nicht genug damit, 
ergriff er das Mädchen bei den Haaren und zermalmte 
ihr mit einem großen Stein den Kopf. Nach der Tat ver⸗ 
barrikadierte er ſich in der Wohnung, doch konnte er bald 
darauf feſtgenommen werden. 

Er wurde zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt. 
a. Frechheit eines Wechſelfälſchers. — Er klagt den 

Diskonteur des Wuchers an. Das Lodzer Stadtgericht be— 
faßte ſich geſtern mit einer Klage gegen den Kruczaſtr. 17 
wohnhaften Joſef Sliwkowſki, der von dem nirgends ge— 
meldeten Franciszek Koziol beſchuldigt wurde, durch die 
Erhebung von übermäßigen Zinſen beim Wechſeldiskont 
Wucher getrieben zu haben. Koziol hatte bei Sliwkowſti 
Wechſel diskontiert, wofür dieſer einen beſtimmten Pro— 
zentſatz im voraus erhoben hatte. Als die Zahlungsfriſt 
herannahte, löſte Koziol die Wechſel nicht ein, weshalb 
Sliwkowſki ſich um eine Klauſel bemühte und die Mobi— 
lien der Geliebten Koziols, Zofja Jakubowſka im Hauſe 
Tuszynſka 112, mit Arreſt belegte. Koziol war durch dieſe 
Wendung der Dinge überraſcht und verklagte Sliwkowſki. 
Während der Gerichtsverhandlung wurde feſtgeſtellt, daß 
die von Koziol bei Sliwkowſti diskontierten Wechſel von 
ihm gefälſcht worden waren. Koziol hatte die Unterſchrif⸗ 
ten anderer Perſonen gefälſcht und ſie ſich von Bekannten 
girieren laſſen, worauf er ſie bei verſchiedenen Bekannten 
diskontierte. Daraufhin ſprach das Gericht Sliwkowſtki 
frei; gleichzeitig wurde der 37jährige Franciszek Koziol 
auf Anordnung des Gerichts verhaftet und wegen Wechſel⸗ 
fälſchung zur Verantwortung gezogen 

Mit Liebestrank und Revolver 
gegen die eigene Frau 

Vor dem Kattowitzer Gericht gelangte eine Totſchlags⸗ 
rffäre zur Verhandlung, die wegen der beſonderen Um— 
ſtände, die dabei mitſpielen, geradezu grotesk verlief. An— 
geklagt waren Ludwig Grzyſka und ſeine Geliebte, Marie 
Nocon aus Kattowitz. 

Am 21. Februar v. J. fand ſich Grzyſtka plötzlich in der 
Wohnung ſeiner geſchiedenen Ehefrau Marie in Petrowitz 
ein, wo er auf die Frau einen Schuß abfeuerte, der zum 
Glück ſein Ziel verfehlte. Zu ſeiner Verteidigung führte 
der Täter aus, daß ſeine Frau an ſeinem Unglück allein 
ſchuld ſei. Obgleich er ihr ſehr zugetan war, wäre ſie ſtets 
nur darauf ausgegangen, ihn zu betrügen und zu ſchädi⸗ 
gen. So ſoll Frau GErzyſka eines Tages einen Blanko— 
wechſel ihrem Mann entwendet und dieſen auf die Summe 
von 3000 Zloty ausgeſtellt haben. Den Wechſel mußte 
Grzyſta ſpäter einlöſen. UAeberdies entwendete die Frau 
wertvolle Gegenſtände, ſowie einen großen Barbetrag. 
Der Schaden betrug gegen 8000 Zloty. Eines Tages ge⸗— 
lang es Ludwig GErzyſta, ſeine Frau, die ihn verlaſſen 
hatte, wieder zu bewegen, zu ihm zurückzukehren. Das 
gute Einvernehmen wurde aber bald wieder geſtört, da 
die Frau erneut verſchwand, vorher aber ihren Mann be— 
wog, ihr eine Zeſſion für ein Wertobjekt in Höhe von 
6000 Zloty ausgzuſtellen. 

In ſeiner grenzenloſen Enttäuſchung und Wut hätte 
er ſich mit allerlei ſchlimmen Gedanken getragen und 
ſchließlich von dem Revolver Gebrauch gemacht. 

Seine Geliebte, Marie Nocon, wußte über Ludwig 
GErzyſta viel Gutes auszuſagen. Sie behauptete, daß er 
von ſeiner geſchiedenen Frau in jeder Hinſicht ausgebeutet 
und ruiniert worden ſei. 

Zur Laſt gelegt wurde den Angeklagten auch, den 
Siegmund Siedlarek überredet zu haben, die Frau Grzyſka 
zu erſchießen. Es ſoll ſogar eine ſchriftliche Abmachung 
getroffen und dem Siedlarek eine Entſchädigung von 1000 
Zloty verſprochen worden ſein. In einem dritten Fall 
wurde ein weißes Pulver beſchafft, das durch Mittelsper⸗ 
ſonen der Frau in die Speiſen gemiſcht werden ſollte. 
Gryyſta behauptete vor Gericht, daß es ſich hierbei keines— 
wegs um Gift handelte. Dieſes Pulver habe er ſich von 
einer Zigeunerin geben laſſen. Es handelt ſich um ein 
ſoge ranntes „Liebespulver“. Es ſollte bewirken, daß die 
Sympathie und Liebe ſeiner Frau zu ihrem Liebhaber all⸗ 
mãählch erkalte und die Frau wieder in ihr früheres Heim 
zurückehre. 

die Beweisaufnahme in dieſem nicht alltäglichen Tot⸗ 
ſchlag prozeß ergab ſo verwickelte und mitunter geradegu 
komiſde und lächerliche Momente, daß das Gericht keinerlei 
Handhebe für eine Verurteilung der Angeklagten hatte 
und aif Antrag des Staatsanwalts von einer Verurtei⸗ 
lung Wſtand nahm. 
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Ankbundigunagere 
Juge dgruppe am Schul- und Bildungsverein. Seute um 

2080 Uhl Seimabend, an dem moderne Bühnenliteratur zut 
Vorleluna und Belprechuna gelanat. 

Vereine und Veranſtaltungen 
Stiftungsfeſt des Frauenbundchors zu St. Matthäi. 

Am Sonntag beging der am Frauenbund zu St. Matthäi 
beſte hende gemiſchte Chor ſein 11. Stiftungsfeſt. Die 
Feier fand im eigenen Lokal, Petrikauer Straße 283, ſtatt 
und begann abends um 5 Uhr. Sie wurde eingeleitet 
durch den Frauenbundchor, und zwar mit der geſanglich 
eindrucksvoll durchgeführten Dar ietung eines Lob⸗ und 
Dankliedes. Eindrucksvoll war desgleichen das von Herrn 
Artur Kaiſer verfaßte Begrüßungsgedicht durch die feine 
Art und Weiſe, wie es von Frl. Armida Leiſchner dekla⸗ 
miert wurde. Von derſelben wurde noch ein zweites, in⸗ 
ane Gedicht T Aerdh „Wir Chriſten“, 
in anſprechend orm vorgetragen. ie Feſtanſprache 
hielt der Präſes des Chors, Hert Paſtor A. — im 
Änſchluß an die Epiſtel des Sonntags Römer 12, 723146. 
Die auf die hohen Ziele des Frauenbundchors bezugneh— 
mende und zu neuem vraſtloſen Vorwärtsſtreben anſpor⸗ 
nende Rede ſchloß mit einem Gebet. Das weitere Zu— 
ſammenſein verſchoͤnte der Frauenbundchor, der unter der 
Leitung ſeines Dirigenten A. Kleebaum eine Reihe von 
glaubensinnigen geiſtlichen Liedern ſtimmungsvoll zur 
Darbietung vrachte. Auf die übliche Bühnenaufführung 
wurde bewußterweiſe verzichtet. Und das hat der Ver— 
anſtaltung keineswegs geſchadet. Es waren einige ſchöne 
Stunden evangeliſcher Geſelligleit und Gemeinſchaft, 
welche die Teilnehmer hier durchleben durften. Daß in 
dieſem evangeliſchen Kreiſe auch ein bewußter kirchlich⸗ 
ſozialer Wille herrſcht, davon zeugte der Zweck der ver⸗ 
anſtalteten Verloſung von geſchmackvollen Handarbei⸗ 
ten, die von Chormiigliedern gearbeitet und geſtiftet wa⸗ 
ren. Der Ertrag davon wurde für das an der St. 
Matthäigemeindo zu gründende Altersheim beſtimmt. 
Sicherlich eine nachahmenswerte Tat für einen hohen 
Zweck. Dafür gebührtt dem Frauenbundchor ein beſon— 
derer Dank. Möge dem Chor weiterhin ein ſegensreiches 
Wirken beſchieden ſein. Der Schluß der Feier erfolgte 
abends um 10 Uhr mit Gebet und Segen durch Paſtor 
G. Berndt. d. ex. 
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Kunſßt und Wiſſen 
Vor neuen Premieren in Lodz. In den Kammer— 

ſpielen findet am Sonnabend die Premiere der Komödie 
Vertrauliche Angelegenheiten“ von Coward ſtatt. In 
den Hauptrollen ſpielen: Niedzialkowſka, Suchecka, Sli⸗ 
winſti und der Regiſſeur des Stückes, J. Szyndler. 

Die Marneſchlacht auf der Bühne. Im Mannheimer 
Nationaltheater gelangte Paul Joſeph Cremers' deutſche 
Tragödie „Die Marneſchlacht“ zur Uraufführung. Das 
Shüdk, das in ſeinem Hauptteil bei der Oberſten Heeres⸗ 
leitung in Luxemburg ſpielt, behandelt den ſiegreichen 
Vormarſch der deutſchen Armee Auguſt⸗September 1914 
auf Paris. Die OſL. hat die Verbindung mit der Front 
aus dem Auge verloren, es wird ſchneller geſiegt, als ſie 
folgen kann, und aus zögernder Vorſicht entſteht jener aus 
Generalſtabswerken und Memoiren bekannte Auftrag an 
Hentſch, den Rückzug zu befehlen. Der deutſchen Armee 
wird durch den Peſſimismus der Oſbe. (Moltke, unter⸗ 
ſtützt von Hentſch) der ſichere Sieg entriſſen. Mit dem 
Rückzug beginnt der Stellungskrieg. Paul Joſeph Cre⸗ 
mers, der bebannte Eſſener Journaliſt, hat nach dem hi⸗ 
ſtoriſchen Material den Fall in ſeiner ganzen Tragweite 
rekonſtruiert, ſich jedoch jeder parteiiſchen Aeußerung ent—⸗ 
halten. Unter Maiſchs Regie fand dieſes neue Kriegs⸗ 
ſtück, das ſo ganz anders iſt als die übrigen, einen großen 
Erfolg. 

Ein Daubmann-Stück. Neben Curt Corrinth, der 
ein Schauſpiel „Mann und Vaterland“ geſchrieben hat, 
hat ein junger Schriftſteller aus Mainz, Karlgeorg Külb, 
verſucht, ſich mit dem Fall Daubmann auseinanderzuſetzen. 
Sein Stück ,‚Narren des Ruhms“, drei Alte einer Komö⸗ 
die, gelangt demnächſt in Berlin zur Uraufführung. 

Vom Salen 
Grand⸗Kino: „Ein Lied, ein Kuß, ein Mä— 

del“ Rund um Martha Eggerth und Guſtavp 
zwei zurzeit in hoher Publikumsgunſt 

lehenden Künſtlern, hat Gezäv. Bolvary, der be—⸗ 
lieble Luſtſpielregiſſeur, deſſen Liebeslommando noch in 
allerſchönſter Erinnerung iſt, dieſe Tonfilmkomödie in⸗ 
ſzeniert. Sie iſt Verkaͤuferin in einem Schallplatten⸗ 
geſchäft, e x iſt Chef der Schallplattenfabrik. ZDurch einen 
Zufall gerät er in dieſe Zweigſtelle ſeines Unternehmens 
d ernt vort die medüche Vertäuferin kennen, die in 
ihm aber nur einen neuen Kollegen vermutet. Ein Lied 
von ihr — und er iſt entzückt, ein Kuß von ihm — und 
fie iſt berauſcht. Das Mädel, ja das liebt den großen 
Jungen ſehr und will ihm auch ihr Herz ſchenken, aber 
nachdem ſie erfährt, daß ſie hintergangen wurde, läßt ſie 
ihn glatt ſitzen und geht zum Theater. Groß und ſchön 
liegt der Weg zum Ruhm einer Diva vor ihr, aber er, 
der —ä———— hat ſie aufgeſtöbert und macht ihre 
Karnere zunichte. Daß ſich alles zum Schluß dennoch in 
Wohlgefallen auflöſt und er zum Kuß und zum Lied auch 
das Mädel bekommt, freut uns alle aufrichtig. 

Ran freut ſich überhaupt den ganzen Vn— hindurch, 
ſo recht von Herzen. Es iſt nicht amerikaniſche Spoß⸗ 
macherei (mit der Betonung der zweiten Worthälfte), die 
un⸗s um WMiigrinſen veranlaßt, es iſt nicht Clownerie — 
es iſt der geſunde Sumor ohne alle Mätzchen, und darum 
bereſtel dieſer Spaß uns aufrichtige, herzliche Freude. 
Marcha Egderth, der Lilian Harvey und der Naghy eben⸗ 
bürtig (was Singenkönnen und Geſangkultur anbetrifft, 
ſogar ihnen überlegen), iſt ein reizendes Perſönchen, das 
entzückend ausſieht, demperamentvoll ſpielt, alſo eine 
wirkuüche Augen⸗ und Ohrenweide biebet. Der ſchmucke 
Suſtav Frohlich, der Gegenſpieler der Eggerth, iſt hier 
vieder der Sebling aller. Köſtlich iſt ferner Tibor 

manh auch ein alter Bekannter aus dem Lie⸗ 
hebto mando· der vie lein anderer zu tanzen verſteht 
und ſich außerdem in einigen Liedern präſentiert. Ve— 
ſonders ſchön iſt die ziemlich lange deutſch geſprochene 
Sene im Reſtaurant, wo valmay im Suff einen „tapfe⸗ 
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„Ein auſteigender Erfols ... 
iſt „Stöpſel“. 

Uns wird geſchrieben: 
Der beſte Beweis für den rieſigen Erfolg, deſſen ſich 

der im „Thalia“ geſpielte Schwank „Stöpſel“ erfreut, war 
das ausverkaufte „Scala“⸗Theater am letzten Sonntag. 
Man bedenke: der große Theaterſaal, der mehr als 1000 
Perſonen faßt, bis auf ganz wenige Phtze beſehßt! Das 
iſt eine Leiſtung, und das kann auch nur ein Schwank zu⸗ 
wege bringen, wie es „Stöpſel“ iſt, und wenn Richard 
Zerbe die Titelrolle ſpielt. Man muß es geſehen haben, 
wie er dieſem verſchrobenen Provinzgonkel und in Liebes⸗ 
affären vom Pech verfolgten HSühneraugenpflaſterfabri⸗ 
kanten Leben gibt, wie er den Saal erdröhnen läßt in im⸗ 
merwährendem Gelächter der Zuſchauer, um den Publi⸗ 
kumserfolg dieſes Stückes verſtehen zu können. Daß auch 
die nächſte „Stöpſel“-Vorſtellung, die am kommenden 
Sonntag ſtattfindet, einen gleichen Zuſpruch aufweiſen 
wird, dafür werden beſtimmt diejenigen Theaterbeſucher 
ſorgen, die „Stöpſel“ geſehen haben und deren Urteil 
Thalias“ beſte Reklame iſt. Wer darum „Stöpſel“ noch 
nicht geſehen hat, befrage ſeine Bekannten, die ſich daber 
bereits ſchiefgelacht haben, ob es ſich lohnt, dieſes Stüch 
anzuſehen. Karten find im Preiſe von 14 31. ber 
G. E. Reſtel, Petribauer 84, zu haben. 
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Der gröhßte Theaterkonzern Europas in Schwieriglei⸗ 
ten. Die Direktion Rotter und die von ihr geführten 
Theaterbetriebe in Berlin, der größte Theater⸗Konzern 
nicht nur Deutſchlands, ſondern ganz Europas, ſteht vor 
dem Zuſammenbruch. Der Leitung der Brüder Rotter 
unterſtehen in Berlin ſechs Theater, in Dresden eine 
Bühne. Die Berliner Theater ſind: das Theater des We⸗ 
ſtens, Metropoltheater und Leſſingtheater, deren Konzeſ⸗ 
fionär Alfred Rotter iſt, das Theater in der Streſemann⸗ 
ſtraße, das Luſtſpielhaus und das Deutſche Künſtler⸗ 
Theater, deren Kongeſſion dem Direltor Hans Lüpſchütz 
(im Thei. d. Streſemannſtraße auch Kurt Hausdorff) er⸗ 
deilt iſt. In der Plaza veranſtalten ſie ebenſo wie im 
Großen Schauſpielhaus Ope retien⸗Gaſtſpiele. Dort ſind 
Heinz Herald und Eugen Wengraf, in der Plaza Jules 
Marx und Sans Lüpſchütz Konzeſſionäre. Die genannten 
ſechs Bühnen des Rotter⸗Konzerns werden von einer 
Anzahl von Geſellſchaften betrieben, deren es, ſoweit man 
feſtſteilen kann, gegenwärtig neun gibt. 

Auch die übrigen Berliner Theater ſtehen vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch. Die Kammerſpiele wurden geſchloſſen und 
das Theater am Nollendorfplatz wird verſteigert werden. 

Wiederbelebung toter Herzen. Aus New Vork wird 
gemeldet: Dem amerikaniſchen Arzt Hyman iſt eine ſenſa⸗ 
Aonelle Erfindung gelungen. Er hat einen Apparat kon⸗ 
ſtruiert, der ein Herz, das ſchon ſeit mehreren Stunden zu 
ſchlagen aufgehört hat, wieder in Funktion ſetzt. Der Ap⸗ 
parat beſteht im Prinzip aus einem feinen Draht, der imn 
die Serzmuskel verſenkt wird und durch den ein elektri⸗ 
ſcher Strom im gleichen Tempo wie der normale Puls⸗ 
ſchlag in das Herz geleitet wird. Die bisherigen Verſuche 
Aawa 2000 Tieren haben regelmäßig zur vollſtändigen 
Wiederbelebung ſämtlicher organiſchen Funktionen geführt. 

Witterunas-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der Freien Preſſe“. 

Lodz, den 17. Januar 18338. 
Thermometer: 8 Ahr: — 10 Grad C.; 12 Uhr: — 8 

Grad C.; 2 Uhr: — 8 Grad C. 
Barometer: 744 mmn geſtiegen. 
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ren Selden“ ſpielt und ſeinem Chef allerhand Grobhetten 
an den Kopf wirft. Der Regiſſeur hat hier Situationen 
geſchaifen die Bewunderung für ſo viel filmiſches, künſt⸗ 
leriſches Verſtehen und Vermögen auslöſen müſſen. Die 
dazu komponierte Muſik ſtammt von Robert Stolz, deſſen 
Lieder beſtimmt auch aus dieſem Film in, das Publikum 
ai⸗ beliebie Schlager übergehen werden. Dazu ſpielt die 
Kapere von Dajos Bela —, was will man noch mehr, 
um ſich zwei Stunden lang aufs beſte zu unterhalten! 
Wenn beider auch der größte Teil des Films franzöſiſch 
geſprochen iſt, ſo freuen wir uns doch, daß das „Grand⸗ 
Kon“ uns als erſtes Lodzer Lichtſpieltheater Gelegen⸗ 
heit bietet, de ut ſche Filme mit deutſchen Liedern 
und wenigſtens teilweiſe de utſchem Tert zu ſehen und 
zu hören. Hoffentlich iſt die Zeit nicht ſern, da wir 
deutſche Tonfilme unverſtümmelt werden ſchauen und hö 
ren können. h. b 

ôôůòôů— ] 

Seute in den Kinos 
Adria: „Slim und Grim als Unaglüucksraben“, „Flip und 

b 
Capitol: „Die blonde Venus“ (Marlene Dietrich). 

m us „Ficht und Schatten der Liebe“ (Sylvia Sidnen, 
arch). Eorſo: „Wolga, Wolga.“(Klein-⸗Rogge, Schlettow) und 

„Der tolle Ritter“ — Talmadge). 
Dom Lubown: ar. Saal): Die Bekannte aus dem Schlaf⸗ 

wagen; (Marlene Zietrich); (El. Saathh: Der Teufelsreiter“ 
Der Schrecken der Wüſte“ d Grand Kino „ein Lied, ein Mädel, ein Kuß“ (Guſtau 
Fröhlich). 

Lung: „Das Paradies der Backſiſche? EAnny Ondra). 
* Meiro: Slim und Grim als UÜnglücksraben“ „Flip und 

ap Oewiatowe: „Die Abenteuer Tom Sawyers Sackie Coo 
gan) und für Erwachſene: coita (Olga Achechowa). 

Paiace: „Niemandsland“. 
Vvrzedwioenie: „Schanghai⸗Expreß“ (Marlene Dietrich) 
Rakieta: „Das Mädchen vom Montparnaſſe“. 
Sſtiuta: Die Nacht gehört uns“ (Marie Bell, Jean 

Murat). 
Spiendid: „Die Obdachloſen“ (Sowlino). 
vioria vionier des Weſtens“, „Das Grab des unbe 

tannten Soldalen“. 
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IRP-⸗Borxer gehen nicht nach Kattowitz 
FPAT. In einer geſtrigen außerordentlichen Sitzung 

beſchloß die Verwaltung von IKP. keine Mannſchaft zu 
dem für Sonntag angeſetzten Wiederholungstreffen in 
der Mannſchaftsmeiſterſchaft gegen PRS. zu entſenden 
und im SEbrigen ihren Standpunkt weiterhin mit aller 
Entſchiedenheit zu verfechten. 

Chmielewſfis dritter Sieg 
In Stockholm wurde geſtern der Endkampf um die 

Meiſterſchaft im Mittelgewicht ausgetragen, an dem der 
Lodzer Chmielewſki nach dem Sieg über Flodſtröm und 
Oeſtling, ſowie der Finnländer Syrjaenen teilnahmen. 
Chmielewſti wurde Sieger nach Punkten und nahm damit 
in dem Turnier den erſten Platz ein. 

b. m. Eishockeyſpiel Union⸗Touring — LR6NMei⸗ 
ſterſchaftsſpiel gewertet! Der Lodzer Eishockeyperoand be⸗ 
faßte ſich geſtern mit dem Proteſt des Sp.Kl. Union⸗ 
Touring, welcher das 5:0 verlorene Meiſterſchaftsſpiel im 
Eishockey gegen LKS beanſtandete, da ſich Schiedsrichter 
Sachs zur Spielleitung nicht ſtellte. Der Verband er—⸗ 
kannte zwar die Gründe der Grünen an, mußte aber die— 
ſen Proteſt terminmangelshalber ablehnen, da am 29. be⸗ 
reits das Gruppenſpiel mit Thorn ſteigen ſoll. 

Oeſterreichs Kunſtlauf-⸗Meiſterſchaften 
Karl Schäfer und Silde Holopſti. 

In St. Pölten kam unter günſtigen äußeren Bedin— 
gungen die öſterreichiſche Kunſtlaufmeiſterſchaft für Her— 
ren zum Austrag. Wie zu erwarten, war Weltmeiſter 
Karl Schäfer ſeinen Konkurrenten turmhoch überlegen. 
Den zweiten Platz belegte der Wiener Erdös vor Hart⸗ 
mann. 

Weit härter war der Meiſterſchaftslampf der Damen, 
der in Liebenau bei Graz durchgeführt wurde. Nur mit 
ganz knappem Vorſprung ſiegte Hilde Holovſli mit 268,71 
Punkten vor der ihr durchaus ebenbürtigen Lieſelotte 
Landbeck mit 22,40 Punkten. Nicht viel ſchwächer war 
die dritte Preisträgerin Helga Dietz, die es auf 288,41 
Vunkte brachte. 

In Klagenfurt gab es einen neuen öſterreichiſchen 
Meiſter im Eisſchnellauf, denn dem Einheimiſchen 

Leban gelang es, den mehrfachen Meiſter Riedl-Wien zu 
entthronen. Riedl mußte ſich in allen vier Strecken mit 
dem zweiten Platz begnügen. Leban ſiegte über 500 Me— 
ter in 46,8 gegen 46,9, über 1500 Meter in 231,3 gegen 
2345, ũber 5000 Meter in 9:148 gegen 9:23,77 und über 
10 000 Meter in 19:111 gegen 108:38,8. 

Superiors ſchlagen Raugers 
Die große Eishockey⸗Woche erreichte in Paris ihren 

Höhepunkt mit dem Endkampf um den Silberpokal zwi⸗—⸗ 
ſchen den Edmonton Superiors und den Maſſachuſetts 
Rangers. Zum Glück für den Eishockeyſport haben die 
Propheten, die neue Zwiſchenfälle zwiſchen den beiden 
Mannſchaften vorausgeſagt hatten, Unrecht erhalten. Das 
Spiel wurde zwar auf beiden Seietn hart und entſchloſſen 
geführt, blieb aber im großen und ganzen ſauber und 
fair. Die Kanadier ſiegten mit 2:0. 

Auf der DolderEisbahn gewann im Lokalderby 
Graßhoppers über den Schlittſchuh-Club mit 2:24. In St. 
Moritz mußte der dortige EßSC. ſich vom EßC. Davos mit 
3:1 geſchlagen belennen. 

Die Eishockeymannſchaft der Univerſität Cambridge 
weilte in Chamonix, wo ſie ein Spiel gegen die 
Mannſchaft des E. HS. C. Chamonix austrug. Aeberra— 
ſchenderweiſe konnten die Einheimiſchen den engliſchen 
Studenten glatt mit 3:1 Toren das Nachſehen geben. 

Weltrekord im Rückenflug — ein 
Sonntagsſpaziergang 

Der bekannte italieniſche Flieger, Feldpilot⸗Kapitän 
Raffaele Colacicchi, ſtellte letzten Sonntag einen neuen 
Weltrekord im Fliegen mit verkehrtem Apparat auf, bei 
dem der Flieger mit dem Kopf nach unten zu fliegen hat. 
Der Flieger flog derart volle 42 Minuten und 37 Sekun⸗ 
den in großen Bogen über Rom mit verkehrtem Apparat, 
worauf er das Flugzeug in die normale Lage brachte und 
in Centocelo landete. Ueber Anfrage der anweſenden 
Journaliſten erklärte der Flieger, er hätte die ganze Drei⸗— 
viertelſtunde hindurch, die er mit dem Kopf nach unten 
zu fliegen hatte, keinerlei unangenehme Folgen verſpürt 
und fügte hinzu, daß er ſich überaus wohl fühle. Zum 
Schluß ſagte er: „Es war dies für mich ein einfacher 
Sonntagsſpaziergang“. 

Aus dem Reich 
Weihnachtslieder und Bibelſprüche ſollen 

nicht eingeübt werden 
Faſt täglich werden neue Eingriffe in das religiöſe 

aund kirchliche Leben evangeliſcher Gemeinden des Poſener 
Gebiets bekannt. Der Staroſt des Kreiſes Koſten hat auf 
Grund des bereits aus dem Schubiner Kindergottesdienſt⸗ 
Prozeß bekannten Artikels 27 des Geſetzes vom 11. Juli 
1932 den Landwirt Ernſt Kernchen aus Renzig, Kreis 
Koſten, zu 50 31. Geldſtrafe oder 3 Tagen Arreſt ver—⸗ 
urteilt, weil er in ſeinem eigenen Sauſe mit ein paar 
Kindern Weihnachtslieder und Sprüche für eine Weih— 
nachtsfeier eingeübt hat. Landwirt Kernchen iſt nämlich 
von dem zuſtändigen Pfarrer beauftragt worden, alle zwei 
Wochen Leſegottesdienſte zu halben, außerdem Advents⸗ 
und Paſſionsandachten und gelegentlich auch Kindergottes⸗ 
dienſt. Renzig gehört zur Gemeinde Kotuſch, hat aber 
einen recht weiten Weg dorthin, der durch einſamen Wald 
führt. Die Kinder der etwa 20 Familien beſuchen ſämt⸗ 
lich die polniſch-katholiſche Schule. Im Rahmen ſeiner 
lirchlichen Arbeit wollte Kernchen, wio er es auch im Jahre 
vorher ſchon ungehindert getan hatte, eine ſchlichte Weih— 
nachtsfeier veranſtalten, in der die Kinder ſingen und ein 
paar Bibelſprüche aufſagen ſollten. Schon nach der erſten 
Uebungsſtunde wurde Kernchen vom Wachtmeiſter verhört. 
Das Urteil des Staroſten erfolgte mit der Begründung, 
daß Kernchen die Schulkinder ohne Erlaubnis Sprüche und 
Lieder gelehrt habe. Gegen das Urteil iſt Berufung ein— 
gelegt. 

Iſt denn die Vorbereitung einer Weihnachtsfeier für 
einſame Diaſporagemeinde ein Verbrechen? 

pz. 

RNeanterungskommuihar 
für die Landwirtſchafiskammern in Poſen und 

Pommerellen. 
Der Vorſtand und der Aufſichtsrat der Landwirt⸗ 

ſchaftskammer in Pommerellen iſt aufgelöſt worden. In 
den nächſten Tagen ſoll die gleiche Maßnahme bei der 
Großpolniſchen Poſener) Landwirtſchafislammer durch— 
geführt werden. Die Funktionen s Vorſtandes und 
des Aufſichtsrates übernimmt ein Regierungskommiſſar, 
ser von dem Landwirtſchaftsminiſterium ernannt wird. 

Landestagung der Angler 
Am 29. Januar findet in Kralau eine Landestagung 

der Angelſportvereine ſtatt, die vom Verband der 
iſchereisrganiſationen einberufen worden iſt. Zweck der 

ung iſt die Organiſierung eines Landesverbandes 
aller Angelſportvereine, der die Unterſtützung und Ent- 
wiclo· ¶ ⸗⸗Anaelloxxi⸗· anltreben loll 

Faãlſcher von Reiſeſchecks 
von Amerila an Polen ausgeliefert. 

Großes Aufſehen hatte ſeinerzeit in Vankkreiſen das 
Auftreten einer Bande von internationalen Fälſchern 
von Reiſeſchecks in Polen erregt. Der Verlauf dieſer 
Affäre iſt folgender: 

Im Oktober vergangenen Jahres wurden in New 
Vork 1000 Reiſeſchecks der Dampferlinie Cunard Tra⸗ 
vellers Cheque“ auf die Summe von hunderttauſend ame⸗ 
rikaniſchen Dollars gefälſcht, ein Teil der gefälſchten 
Schecks wurde auch in Polen honoriert, und zwar in der 
Genoſſenſchaftsbank in Neu-Sandez auf 7100 Dollar, in 
der Internationalen Handelsbank in Kattowitz auf 8300 
Dollar, in der Danziger Handels⸗ und Induſtriebank in 
Lodz auf 5900 Dollar. 

Die Fälſcher ſind gleich darauf nach Amerika abge— 
reiſt. Nur die Internationale Handelsbank in Kattowitz 
lam ohne Verluſte davon, da es ihr gelang, eines der 
Fälſcherkontos zu konfiszieren. 

Dank einer energiſchen Anterſuchung ſeitens der Kat⸗ 
towitzer Staatsanwaltſchaft ſtellte es 4 heraus, daß die 
Fälſcher Moryc Kiwlkowicz und Edward Dawid Quinni 
vel Lazar Brodie ſind. Die polniſchen Behörden wandten 
ſich darauf an die amerikaniſchen Behörden mit der Bitte 
um Verhaftung der beiden. Sie wurden auch bald in 
New Vork feſtgenommen und eine Vorunterſuüchung ein⸗ 
geleitet. Man ſtellte feſt, daß die beiden polniſche Staats⸗ 
angehörige und mit 15 Jahren aus Polen nach den Ver—⸗ 
einigten Staaten ausgewandert ſind, wo ſie wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen, Diebſtähle, Fälſchungen und Betrü— 
gereien mehrere Male im Gefängnis ſaßen. Letztens 
ſteckten ſte ſogar in einer Irrenanſtalt, wo ſie die Schecks 
gefälſcht haben. Sie bemühten ſich dann um falſche Päſſe 
und gingen nach Polen. 

Das polniſche Konſulat in New Vork hat dem Staats⸗ 
anwalt des Kattowitzer Bezirksgerichts mitgeteilt, daß 
die 7 37 Behörden die Fälſcher bereits ausge⸗ 
liefert haben, die ſich auf dem Wege nach Polen befinden, 
Der Prozeß dürfte Ende Februar l. J. vor dem Katto— 
witzer Bezirlsgericht ſtattfinden. 

Zäh wie eine Ratte 
Dieſer Tage wurde in Konitz in einer Kaſtenfalle 

eine große Ratte gefangen. Nun ſollte das Tier getötet 
werden. Es wurde beſchloſſen, den Gefangenen zu ver⸗ 
giften; die Henkersmahlzeit wurde vecht appetitlich zu⸗ 
rechtgemacht und in die Falle geſchoben. Nach einiger 
Zeit war das Appetitbrötchen verzehrt, aber — die Ratte 
lebte! Es wurden weitere Biſſen verabfolgt, die ſtets 
mit beſtem Appetit gefreſſen wurden. Schließlich wurde 
noch Gift aus der Drogerie geholt und die Ratte auf 
dieſe Weiſe 3 Tage mit Gift gefüttert. Sie verendete 
aber nicht, ſondern nahm ſichtlich zu!l Schließlich, nach 
3 Tagen, beſchloß man, den Gefängenen auf ſichere Art 
hinzurichten, und zwar mit Knütteln. 

Witzbolde behaupteten ſchon 
Lodzer 

immer, daß auch die 
atten ſich auf jede Giftlegung im voraus freuen. 

Urteil im Warſchauer Straßenbahner- 
Prozeß 

PAT. Das Warſchauer Begirksgericht verkündete ge— 
ſtern das Urteil im Prozeß gegen die Straßenbahner, die 
ſtaatsfeindlicher Täütigkeit angeklagt waren. Der Haupt⸗ 
angekllagte Stefan Oſtrowſti wurde zu 5 Jahren, andere 
Angeklagte zu geringeren Gefängnisſtrafen verurteilt 
Einige Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Die Poſener Prieſtermörder zum Tode 
verurteilt 

PAT. Die Dienstagverhandlung gegen die Poſener 
Prieſtermötder Grelka und Bednarczyk wurde durch die 
Reden des UAnterſtaatsanwalts Elznerowicz und des 
Staatsanwalts Ejmer ſowie durch die Plaidoyers der bei⸗ 
den Verteidiger ausgefüllt. Die Urteilsverkündung er⸗ 
folgte um 4 Uhr und lautete auf Tod durch Erhängen. 
Die Verteidiger haben Gnadengeſuche eingereicht. Im 
Verneinungsfall wird das Urteil am Mittwoch morger 
vollſtreckt. 

VU. Konſtantynow. Vom Kairchengeſangoverée 
ein „armonia“. Zu einem dieſer Tage veranſtal⸗ 
teten Flaki⸗Abend des Kirchengeſangvereins Sarmonia“ 
hatten ſich viele Gäſte eingefunden. Der Abend nahm 
einen ſehr gelungenen Verlauf. Einige Lieder, vorge⸗ 
tragen von Mitgliedern des Vereins, brachten Sumor. 
Zu ſchnell brach für die Teilnehmer der Moigen an, der 
zum Aufbruch mahnte. 

U. — Ladendiebſtähle. In letzter Zeit kom⸗ 
men in unſerer Stadt öfters Ladendiebſtähle vor. In der 
een Woche wurde bei dem Ladenbeſitzer Oskar 
Rahn Cutomierſtkaſtr.) aus der Schublade Geld geſtoh—⸗ 
len. Auch bei dem Ladenbeſitzer Potocki —— 6) 
wurde Geld geſtohlen. In dem Fleiſcherlaben des T 
Muszal (Lutomierſtaſtr.) wurde eine Stange Wurſt ge⸗ 
ſtohlen. Alle dieſe Diebſtähle wurden fpät abends aus— 
geführt, ohne daß die Diebe von den Ladenbeſitzern be— 
merkt worden waͤren. 

Ein zwiſchen U. — Tiſchtenniswethſpiel. 
den Mannſchaften „Hakoah“ und „Sokol“ ausgetragenes 
Revancheſpiel im Tiſchtennis wurde von der „Sakoah“ iw 
Verhältnis von 723 gewonnen. 

ly. Zgierz. Vorausſichtliche Strompreis⸗ 
ſenkung. Da in der letzten Zeit widerſprechende Ge⸗ 
rüchte über die Serabſetzung der Gebühr für elektriſche 
Energie in der Stadt auftauchten, gibt der Magiſtrat 

cks Klarlegung dieſer Angelegenheit folgende Punkle 
kannt. Im Laufe des Jahres 1931 und zu Beginn des 

Ihres 1932 wandte ſich der Magiſtrat wiederholt an die 
Elektrizitätsgeſellſchaft, um eine Preisermäßigung für 
Strom zu erlangen. Da die Antwort des Elektrigitäs⸗ 
werks ſtets abſchlägig lautete, wandte man ſich an das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten mit der Bitte, eine 
Reviſion in dieſer Angelegenheit durchzuführen. Die 
Reviſionskommiſſion, die im Oltober p. F —* 
gab ihr Gutachten dahin ab, daß aus Kaltulationsgrün⸗ 
den an eine Tarifermäßigung vorläufig nicht zu denken 
ſei. Nun wandte ſich der Zgierzer Magiſtrat an das In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſterium mit der Bitte, den Be— 
ſchluß der Reviſionskommiſſion des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten für ungültig zu erklären, da die Be— 
gründungen der Kommiſſion nicht aen wären. Nach 
genauer Einſichtnahme in die einzelnen Argumente be— 
ſchloß das Sandelsminiſterium, noch im Laufe dieſes Mo— 
nats eine zweite Reviſionskommiſſion einzuberufen, die 
ſich mit den beſtehenden Verhältniſſen zu befaſſen haben 
wird. Da der neuen Reviſionskommiſſion der ſitzende 
des Oberſten Gerichts, Swiecicki, angehört, auf deſſen 
Begutachtung man viel hält, die Hoffnung, daß 
der unternommene Schritt des Magiſtrats von ge⸗ 
krönt ſein wird, und daß in kürzeſter Zeit die Gebühren 
für ¶ eherche Kraft erhebliche Veränderungen erfahren 
werden. 

— Traditioneller Maskenballim Zgierzer 
Sportklab. Uns wird geſchrieben: Am 11. Februar ſi 
in den Räumen des Männergeſangvereins der traditionelle 
Mastenball des Zgierzer Sportklubs ſtatt. Da die Veranſtal⸗ 
tungen des Sporttlubs ſich ſeit jeher größter Beliebtheit er⸗ 
freuten, verſpricht auch dieſes Feſt zu einer kleinen Senſation 
der Stadt zu werden, um ſo mehr, als der Maskenball des Sportklubs —* Treffpuntt der deuiſchen Geſellſchaft war. 

Zt. — Weihnachtsfeier. Am Sonnabend veran⸗ 
ſtaltete der evangeliſche Kirchen⸗Männergeſangverein Con⸗ 
cordia“ im feſtlich geſchmückten Saal ſein übliches Weihnächts⸗ 
feſt. Es wurde um 9 Uhr abends mit dem Liede O du fröh— 
liche“ von den Kindern der Miiglieder, ſowie vom Vereins⸗ 
chot mit dem Liede „Sußer die Gloden nie klingen“ unter der 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn Ottomar Uer eröffnet, 
wonach der Vorſiende des Vereins, Herr Paſtor Falzmamn, 
die Feſtanſprache hielt. Anknüpfend an dieſe wurden acht 
Mitglieder. die das gange Jahr hindurch zu keiner Geſang⸗ 
ſtunde gefehlt hatten, durch eine Ehrendenkſchrift, welche im 
Vereinslotal angebracht wurde, für Eifer ausgezeichnet, Es 
ſind dies die Serren Roman Kunbel. Oswald Ludwig, Eduard 
—* Rudolf Oito, Alfons Ziegler, Wilhelm Siteinte, Hein⸗ 
rich Schwarzſchulßz und Waldemar Fender; ferner wurden für 
Sjährige Zugehörigkeit zum Verein folgende Herren durch 
Jetons ausgezeichnet: Rudolf Obto. Wolf Guſe, Richard Some⸗ 
chel, Adolf Lubnau (Aktive), ſowie Theodor Zobel und Ri⸗—⸗ 
*9 Ekkert (Paſſive). Nun trug der Chor das Lied „orch, 
die alten Eichen rauſchen“ vor; von den Kindern wurde nun 
die Aufführung „Max und Moritz' Weihnachtsfahrt“ ſehr gut 
aufgeführt, und der Chor ſang das Lied „Seilige Nacht“ von 
O. Schiller. Es folgte ein Muſikvortrag (Geige — Hert Wal⸗ 
demar Kadoch — und Klavier). Nun fand eine Weihtachts⸗ 
aufführuna, Der Ehemann unterm Weihnachtstiſch“. ſtatt; 
die mitwirklenden Damen Wally Schwargſchult. Wall Gule 
Klara Steinke, ſowie die Herten Wilhelm Matuſiat, Rovert 
Lubnau und Älfons Schindler ſpielten recht flott und wurden 
geit großem Beifall belohnt. Dem Spielleiter, Hertr Eugen 
Wieſe, gebührt Dank Eine große Ueberraſchung für die Klei⸗ 
nen bildete das Glücksläſtchen des Knechts Ruprecht, aus dern 
jedes Kind ein Los ziehen durfte, auf welches gar hübſche 
Sachen zu gewinnen waren. Die Kinder ſagten auch Weih— 
nachtsgedichte auf und erhielten vom Knecht Rupreht Weih— 
nachtsdüten. Zum Schluß hielt der Vorſtand des Vereins. 
Herr Roman Kunkel. eine Anſprache, in der er alen Gäſten 
ſowie allen Milwirtenden für das ſo ſchön gelungene Feſt ſei⸗ 
nen Dank ausſprach. Das anſchließende gemütlid⸗ Beiſam⸗ 
menſein zog ſich bis zum frühen Morgen hin. 
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ch. Alexandrow. Jahresgeneralverſammlung 

im Turnverein. Am Sonnabend fand im Turnverein 
die diesjährige Jahresgeneralverſammlung ſtatt. Sie wurde 
vom Ehrenpräſes und, Präſes Herrn Bruno Sirſch eröffnei. 
Zum Verſammlungsleiter wurde Herr Oswald Brodel ge⸗ 
wählt, zu Beiſitzern die Herren Ernſt Gendgior und Julian 
Otto. Es folgte die Verleſung des Vexeinsberichts vom 
Schriftführer und des Kaſſenberichts vom Kaſſierer. Im Ja—⸗ 
nuar des Jahres 1932 zählte der Verein 165 Mitglieder, 19 
Mitglieder wurden im Laufe des Jahres geſtrichen, 7 Mit— 
glieder ließen ſich ſtreichen, Zwei 1 aãhrige Mitgbieder 
ſtarben, und zwar Paul Schlichting und Rober Krauſe; ihr 
Andenken wurde durch Erheben von den Sitzen — 31 
Mitaglieder wurden neuaufgenommen, ſo daß der rein jetzt 
167 Mitalieder zählt. Die aktive Turnriege kam im Laufe 
des Jahres 122 mal zu Uebungen zuſammen, die Zöglinge 
32 mal, die Jugendriege auch 82 mal. Die fleißigſten Tuxr⸗ 
ner ſind Karl Pfeiffer und Ernſt Gendzior. Im vergangenen 
Jahr wurde am Verein eine Damenriege gegründet, der 10 
Damen angehören. Auch eine Fußballſektion wurde dem 
Verein angegliedert. Es folgte die Entlaſtung der Verwal⸗ 
bung und dann fanden die Neuwahlen ſtatt. Die Verwaltung, 
in der nur kleine Aenderungen eintraten, ſieht jetzt wie folgt 
aus: Präſes: Bruno Hirſch; Vorſtände: Heinrich Ludwig und 
Oswald Wolf; Kaſſierer: Hugo Schön und Julian Otto; 
Schriftführer Rudolf Stenſte, Max HSintß und Willy Haus— 
wann; Witte: Reinhold Behnke, Robert Stenſke und Karl 
Salin; Reviſionskommiſſion: Ernſt Leitloff, Adolf Lechelt und 
Oswald Brodel: Leiter der Damenriege: Adolf Gendzior; 
Leiter der Fußballſektion: Friedrich Fyrcho; Leiter der Leicht— 
athletikſektion: Otto Haniſch; dramatiſcheSektion: Gerhard 
Stenſtbe, Ernſt Hadrian. Rudolf Leitloff; Ehrenturnwart; Adolf 
Gendaior; Turnwarte: Ernſt Gendaior. Ferdinand Anton; 
Vorturnet und Gexätewarte: Alex Hadrian, Karl Pfeiffer. 

Brzezinn. Rauber erbeutetéen... 40 Gro— 
chen. Im Dorf Wrzask. Gemeinde Biala im Kreis 
rzeziny, wurde auf das Gehöft des Landwirtes Stefan 

Bialek ein Raubüberfall verübt. Vier maskierte Bandi⸗ 
ten drangen in das Haus ein, texroxriſierten die Hausbe⸗ 
wohner und ſperrten ſie in den Keller ein. Nur Stefan 
Bialek behielten ſie in der Wohnung zurück und verlang— 
ten von ihm die Herausgabe des Geldes, wobei ſie auf 
ihn einſchlugen. Bialek beſaß aber kein Geld und die 
Banditen mußten ſich mit 40 Groſchen zufriedengeben. 
Bialek wurde in übel zugerichtetem Zuſtand in ein 
Krankenhaus gebracht. 

Wielun. Selbſtgericht an einem Dieb. Auf 
dem Markt in Kleck, Kreis Wielun, verſuchte ein Zyg⸗ 
munt Gonſiorek aus Czenſtochau, der als Dieb bekannd iſt, 
dem Bauern Jozef Gomera aus dem Dorf Kryszewice 
die Geldbörſe mit etwa 100 31. aus der Taſche zu ziehen. 
Gomera faßte den Dieb und durchſchnitt ihm mit dem 
Taſchenmeſſer die Adern an der Hand. Der Dieb wurde 
ohnmächtig und mußte infolge Blutverluſtes in das 
Krankenhaus gebracht werden. 

Bromberg Ungetreuer Beamter, Sier wurde 
der ſtädtiſche Beamte der Abteilung für öffentliche Für—⸗ 
ſorge, Tadeusz Radzikowſki, wegen Unterſchlagungen in 
ere 13 800 31. auf Anordnung des Staatsanwalts 
verhaftet. 

Ans aller Welt 
Der Siegeszug der Grippe 

Kriegsſchiffe entvöllert 
An Bord der in Toulon vor Anker liegenden Kriegs⸗ 

ſchiffe and in den Kaſernen der Stadt hat die Grippe ſtark 
um ſich gegriffen. Bisher befinden ſich 640 Matroſen in 
den Militärlazaretten. Ein Feſt an Bord des Kreuzers 
„Paris“ mußte abgeſagt werden. 

Die Grippe hat die Beſatzung des Ozeandampfers 
„Alaunia“ mitten auf dem Ozean erfaßt. Bei der An—⸗ 
lunft des Dampfers in Halifax wurde feſtgeſtellt, daß ein 
Offigier tot und zahlreiche Matroſen erkrankt waren. Auch 
der Schiffsarzt liegt an der Grippe darnieder. 

Schulen geſchloſſen 
Inñ zahlreichen Gegenden der Vereinigten Staaten iſt 

infolge der außerordentlich ſtarken Temperaturſchwankun— 
gen eine ſchwere Grippeepidemie ausgebrochen. In der 
Stadt Waterville (Maine) mußten alle Schulen ohne Aus— 
nahme geſchloſſen werden, weil Tauſende von Kindern von 
der Krankheit befallen wurden. 

Ein ruſſiſcker Dampfer verſchollen 
Anſcheinend mit 254 Perſonen an Bord brennend 

geſunken 
WVon dem ruſſiſchen Dampfer „Sachalin“, der mit 200 
Fahrgäſten und 54 Mann Beſatzung an Bord im Ochot—⸗ 
ſtiſchen Meer in Brand geraten iſt, liegt keinerlei Nach— 
richt vor. Alle Verſuche, mit dem Dampfer in Funk— 
verbindung zu kommen, ſind ergebnislos geblieben. 

Ein japaniſcher Dampfer, der ſich in der Nähe des 
„Sachalin“ aufhielt, teilt mit, daß er keine Spur von dem 
Dampfer gefunden habe. Man nimmt daher an, daß der 
Dampfer mit ſeiner ganzen Beſatzung untergegangen iſt. 

Rätſel um einen Verletz—en 
In der Nähe des Alexander-Platzes in Berlin wurde 

kurz vor Mitternacht ein etwa 40jähriger Mann mit einer 
ſchweren Kopfverletzung bewußtlos aufgefunden. In ſei— 
nen Taſchen fanden ſich erhebliche Geldbeträge in deut— 
ſcher und ausländiſcher Valuta, ſo 18 900 Schweizer Fran⸗ 
len, 2 000 franzöſiſche Franken, 520 öſterreichiſche Schil⸗ 
ling und 100 amerikaniſche Dollar. Er wurde als der 
Sausdiener Hans Kowall agnoſziert. Kowall erlangte 
im Krankenhaus für kurze Zeit die Beſinnung, konnte aber 
nicht angeben, wie er zu ſeinen Verletzungen gekommen 
war. Es ließ ſich auch noch nicht ermitteln, wie er in den 
Beſitz der Geldbeträge kam. 

„Slutrauſch“Mörder hingerichtet. In Nairobi wurde 
der Mjährige Sohn des engliſchen Afrikaforſchers Roß hin⸗ 
gerichtet. Er war wegen Doppelmordes zum Tode verur⸗ 
teilt worden. — Ch. W. Roß war im Oktober v. J. von 
Nairobi aus mit ſeiner Verlobten und deren Freundin im 
Auto fortaefabven van apoeblich eĩüne Kinonomiteſlawe �u 

beſuchen. Die beiden Mädchen wurden ſpäter am Rande 
des Kraters Menengai tot aufgefunden. Roß ſtellte ſich 
dann ſelbſt, geſtand die Untat und behauptete, daß er im 
Blutrauſch gehandelt und eine verbrecheriſche Veranla⸗ 
gung ererbt hat. 

Arzt bei Operation vom Herzſchlag 
aetroffen 

Der Patient an Verblutung gleichfalls geſtorben 
Ein eigenartiger Unglücksfall, der zwei Menſchen⸗ 

leben koſtete, ereignete ſich in Varel in Oldenburg. Im 
dortigen Krankenhaus hatte der Arzt Dr. Buken an dem 
2djãhrigen Patienten Buſcher eine Operation vorzuneh⸗ 
men, um einen Kinnabzeß zu entfernen. Sierbei entdeckte 
Dr. Buken eine ſtarke Eiterung im Halſe des Patienten, 
die nach vorn vorzudringen drohte. Wäre dieſe Eiterung 
nicht geſchnitten worden, ſo wäre der Erſtickungstod ein- 
getreten. Während dieſer etwa eine Stunde in Anſpruch 
nehmenden Operation wurde Dr. Buken von einem plötz⸗ 
lichen Anwohlſein befallen. Er begab ſich in ein anderes 
Zimmer, wo er in Ohnmacht fiel. Wenig ſpäter verſchied 
er an einem Herzſchlag. Ein zweiter Arzt konnte den 
Patienten nicht mehr retten, ſo daß Buſcher infolge Ver— 
blutung ebenfalls ſtarb. 

Aus Liebe zur Gattin ſich ein Stück Fleiſch heraus—⸗ 
geſchnitten. In ein Krankenhaus in Tokio kam ein Ko— 
reaner mit einer Wunde am Bein, die dadurch entſtanden 
war, weil an dieſer Stelle ein Stück Fleiſch herausgeſchnit⸗ 
ten worden war. Der Koreaner erzählte, er habe gehört, 
daß man mit Menſchenfleiſch alle Krankheiten heilen 
könnte, und da ſeine Frau an Neuralgie litt, habe er aus 
dem Bein ein Stück Fleiſch herausgeſchnitten, es gebraten 
und ihr als Kaninchenbraten zu eſſen gegeben. Was an 
der ganzen Geſchichte beſonders verwunderlich iſt das iſt 
die Tatſache, daß die Frau ihre Schmerzen tatſächlich ver— 
loren hat. Der liebevolle Ehegatte wird längere Zeit im 
Krankenhaus zubringen müſſen. 

Rundfunk-⸗Prefſe 
Heute um 20 Uhr ſingt vor dem Mikrofon des War— 

ſchauer Senders die franzoͤſiſche Liederſängerin Madeleine 
Grey. m Programm des Rezitals Lieder alter und 
neuer franzöſiſcher Komponiſten. Um 21 Uhr ſendet 
Warſchau ein Klavpierrezital von Profeſſor Joſef Tur— 
czynſti. Der Pianiſt wird einige Sonaten von Scarlatti, 
die Es⸗Dur⸗Sonate von Beethoven und vier ſtimmungs— 
volle Präludien von Debuſſſy zum Vortrag bringen. 
Beide Konzerte werden auch vom Lodzer Sender über— 
nommen. 

Hamcdel umed VoIIes vviris cacafé 
Um die Vorzugsstellung für 
in ãncdlisehe Textilrohstoffe 

Verhandlungen zwischen Industrie und Landwirtschatt 
K. Heute begeben sich der Direktor des Polnischen 

Textilverbandes nebst Herrn Wadystaw Landsberg 
nacu WVarschau zu einer Konferenz im Landwirtschafts- 
minisſsterium, an der die Vertreter des Industrie- und 
Handelsministeriums, des Finanzministeriums, seitens 
der wirtschaftlichen Organisationen die Vertreter der 
Textiindusſtrie und Kaufmannschaft sowie der land- 
virtschaftlichen Kreise teilnebmen werden. Gegenstand 
der Beratungen werden die Antrãce der landwirt- 
schaftlichen Vereinicungen bezũglich einer Präferenz 

für Erzeugnisse der einheimischen Landwirtschaft sein. 
Diese Antrãàge gehen in erster Linie auf eine Vergrös- 
serung des Absatzes von Textilrohstoffen, wie Flachs, 
Hanf und inländische Wolle aus. Wie bekannt sein 
dũrfte, verpflichtet in Sachen der einheimischen Wolle 
eine Verordnung der drei wirtschaftlichen Ministerien, 
in der eine 2zwangsweise Beimischung von 40 Proz. in- 
landischer Wolle für die Heereslieferungen vorgesehen 
iſst. Analog soll auch die Angelegenheit anderer Tex- 
tilrohsſtoffe geregelt werden, wobei die Regierungsfak- 
toren davon absehen, diese Angelegenheit auf dem 

Wege eines Zwanges durchzuführen und den Orgam- 
sationen der Textilinduſtrie sowie der Landwirtschaft 
freie Hand bei den Verhandlungen lassen wollen. 

Schwieriqgkieiten bei den polnisch- 
hollãändischen Wertschaftsvere- 

hanclungen 
ag. Bekanntlich hatten die soSgenannten Kompensa- 

tionsabschlüũsse mit Holland bei uns viel Staub aufge- 
wirbelt und man sprach in diesem Zusammenhang von 
riesicen Möglichkeiten für den Export nach Holland. 
Wie wir nunmehr hierzu erfahren, sind die polnisch- 
hollandischen Verhandlungen ũber diess Abschlũüsse ent- 
gegen allen Erwartungen bisher zu keinem Ergebnis 
gelangt. Eine wesentliche Schwierigkeit bldet hier der 
Standpunkt der holländischen Regierung, die sich zu 
keinem Einfuhrkontingent für die polnische Textilindu- 
strie versſstehen will. Dergestalt sind die Millionenab- 
schlũsse, auf die unsere Textilinduſtrie so sehnsũchtig 
gewartet hat, vorläufig vollkommen inaktuell. Wie es 
heisst, wird die polnisch-holländische Handelskammer 
in nãchster Zeit neue Verhandlungen mit der holländi- 
schen Réegierung aufnehmen, um diese Angelegenheit zu 
einem gũnstigen Abschluss zu bringen. 

acg. Die Wäahlerliste iür die Lodzer Getreidebörse 
liegt bereits aus. Gestern wurde die Lisſste der Wähler, 
die zur Abſtimmung auf der Generalversammlung der 
Lodzer Getreide- und Warenbörse am 31. Januar d. J. 
berechtigt sind, zur Einsichtnahme ausgelegt. Mitglie- 
der können diese Liste in der Lodzer Industrie- und 
Handelskammer, im Magistrat, in der Gesellſchaft der 
landwirtschaftlichen Organisationen und Zirkel der 

Lodzer Wolewodschaft (Gdanskastrassse 44) sowie 
schliesslich in der Vereinigung für Industrie und Han- 
del der Getreide- und Mehlbranche der Lodzer Woje- 
wodschaft (Kilinskistrasse 63). einsehen. Etwaige Ein- 
sprũche gegen diese Liſste können bis spätestens 30. Ja- 
nuar beim Gründungsausschuss für die Getreide- und 
Warenbörse in Lodz Undustrie-und Handelskammer) 
eingebracht werden. Zur Einsichtnahme in die Wah- 
lerliſsten und zur Einbringung von Reklamationen sind 
nur in die Liste einbezogene Mitglieder berechtigt. 

Polonisierung der Leituns der Zyrardower Werbe. 
In den 2yrardower Werken wurden dieser Tage auf 
den leitenden Posten einige Aenderungen durchgeéführt, 
die vor allem die Direktion und die Ingenieure in lei- 
tender Stellung betreffen. Wahrend diese Posten bis- 
her von Ausländern verwaltet wurden, wurden jetzt an 
deren Stelle Polen angestellt. Unter anderen wurde 

ν dar HAoheginnare 

Lodzæer Börse 
LOdz, den 17. Januar 1988. 
Valuten 

Abschluſ Verkoaui Kouf 
Dollar — 8.92 8,9175 

verzinsſſehe Werte 
43 Investitionsanlehe — 108,50 103,00 
43 Prãamien-Dollaranleihe — 56.50 56.00 
32 Prãmien· Bauanleihe — 4.50 42.00 

Bauk.·Alktien. 
Bank Polski —nN 83,50 88,00 

Tendenz abwartend. 

VWũFarscohauer t8Bärs 
Warschau, den UV. Januar 1033. 

Devisen. 
Amsterdam 358,70 New vork- Kabel 8,928 
Berlin 212,16 Paris 34,86 
Brũssel 123,75 Prag 26,48 
Kopenhagen — — Rom — — 
Danzig —— 20 — — 
London 29,96 Stockholm — ⸗ 
New vVork 8,924 Z2ürich 171,90 

Umsaâtze klein. Tendenz uneinheitſich. Dollar- 
banlnoten auserborstch 8,92 8,92. 60ldrubel 
4674 —4,67. Ein Gramm Feingold 5.,9244. Devise 
Berlin z2wischenbanklich 212,15. Deutsche Markscheine 
privat 21185211,90. Pfund Sterling privat 80.00. 

Staatspadiere und Pftandhbriefe 
Investitionsanleihe 102,75 
Investitions⸗Serienanleihe 108.,00 
Dollaranleihe 58,0057.75 800 
Dollar Prãmienanleihe 56,40 6. 50 

73 Stabilisationsanleine 56.256.38 61. 
103 Eisenbahnanleihe 100,00 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,0 
83 O0bl. der Bank Gosp. Krait 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.⸗ 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83. 25 
83 Plfandbr. der Bank Roliy 94,00 
72 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
73 landliche Dollarpfandbriefe 40,00 
414 3 Bodenkreditpfandbriefe 38,50 
43 Pfandbriefe der Stadt Warschau 45,50 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 50,5051. 25 
82 Pfandbriefe d. St. Warschau 44,75 44.25 
52 Pfandbriefe der Stadt Lublin 483,00 

Alktlen 
Bank Polski 82,50 Lilpop — — 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe vor- 
vwilegend schwacher. Sehr kleine Aktienumsutze. 

X dedgeget 

* 

— 

Baumwolhoõörsen 
New Vork, 17. Januar. Loco 6. 15, Januar 5. 98, Fa- 

bruar 5.99. Marz 604,. April 6.09. 
New Orieans, 17. Januar. Loco 5.99, Januar 5., 

Marz 5.99, Mai 6. 11. 
Aegvptische Baumwolle. 

Mai 7.20. 
—— — 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Krzyozeie Chiny“. 
Teatr Kameralny. — „Medor“*, 
Teatr Popularny. — Peppina*“*. 

Januar 708, März 7.12, 

d. Der heutige Nachtdienſt in den A. Danceꝛ 
(Zaierſtaſtraße 55) W. Groszkowſki (11. Liſtopadaſtr. 15). S. 
Gorfein (Pilſudſtiſtt. 54),. S Bartoszewſti (Petrikauer 164), 
RRembielinſti (Andtzejaſtt. 28), A. Szymanſti (Przendzal⸗ 
nianaſtr. 75). 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. S. Lodz. Vetrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den tedaltionellen Inhait der , Freien VPreſſe 
Suaa Miaea ⸗ 



„Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 18. Januar 1838. 

— 

ELodzerSport. u Turnverein 
— Sonnabend, den 21. Januar 

d. J. um 10 Uhr abends, veran⸗ 
ſtalten wir im eigenen Vereins— 
lobal, Zakontna 82, einen großen 

Alle unſere werten Mitglieder nebſt werten An⸗ 
gehörigen, ſowie befreundete Vereine und Gön— 
ner des Vereins ladet hierzu höfl. ein 
8837 Die Verwaltung. 
Zwei der originellſten Masken werden prämiiert. 

Erſtklafſige Muſik 
—— —— 

Zuhardzer chang.luth. Frauenberein 
Am Montag, den 80. Januax 1038, um 4 Uhr 

nachm., findet im Vereinslobal, Sierakowſtiſtraße 8, 
die ordentliche 

duhres⸗Huupthetſumnlunſß 
Lit folgender Tagesordnung ſtatt: J. Berichte: q) der 
Schriftführerin. b) der Kaſſiererin, c) der Wirtin, 

der Reviſionskommiſſion; II. Auszeichnung der 
e ten Mitglieder; HI. Antraͤge IV. Entlaſtung 
der Verwaltung: V. Neuwahl 
Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige An⸗ 
Fegrdenen weshalb ein vollzähliges Erſcheinen 

er 
866 

itglieder erforderlich iſt. 
Die Verwaltung. 

Augentlimisß mit ſtändigen Betten 

De med G. IRAUSZ 
Vioirtbowſta 86, Teleſon 204.74. 

Empfangsſtunden von 9.30 Uhr vormiltags bis 
TuUhr abends. 354 

GSutſchein 
GSültig für Miltwoch, d. 18. Januar 

von 9,8,9 Uhr abends 
zur Einholung einer Rechtsauskunfl 

in der 
Schriſtleitung der „Freien Preſſe“. 

Z 

—F— V0 „SC ALA“. TIEATER 
Srôdmiejslca 15 ¶ Ceglelniana) 

Sonttag, den 22. Januar, punktlich 5.80 Ahr nachmittags 

„Stöpfſel“ 
schwank in 3 Aklen von F. Arnold und k. Bach. 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Heriha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Vreiſe der Plätze: Varkett 4. 380, 3 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4 350 und 8 Zloty; Amphitheater 2 und 1.60 Zloty: Z Balkon 1,50; Galerie 1 3loty 

Karten im Vorverkauf bei G, E. Reſtel, Petrikauer 84. Am Tage der Aufführung ab 
— ,,,,, — 

66 
Beginn 5. Maärz 

M Alle Auskünfte M 

erteilt das 

LEIFPEIGER MESSAMT LEIPZIG 
oder die ehrenamtlichen Vertreter 

WLADVSEAV GLAZER, Varszawa, Al. Jerozolimska 41, Tel. 9-80.355 
und 3z34uM0 HORITZ, Lôdet, Wölczañska 125, Jel. 161.-60. 

—* 2 ————* 

11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
3 —— * — 3 * ————— — — —— 

Rettet Eure 
Gefſundheit! 
Die berühmteſten ärztlichen 
Autoritäten der Welt ha— 

Der ſeit 50 Jahren in der ganzen Welt berühmte 

Dr. Lauenꝰ“s Horrer Geblrogter iſt. wie es der Vrof. der Berliner Uniperñtät Dr. Martin, Dr. Hochflaetter und viele andere her⸗ 
yorragende Vexzte beſtätigten, ein, ideales Mittel zut Geſundung des 
Magens; er beſeitigt die Sartleibigkeit, iſt ein gutes Abführmittel, erleich— 
tert die Funktion der Verdauungsorgane, ſtärkt den Organismus und regt 
De den Appetit an. 

·Zauens Garzer Sebie eg beſeitigt Leber⸗ und, Nie⸗ renleiden. Gallenſteine Hämorrhoidalleiden. Rheumatismus und Gicht, 
Kopfſchmerzen. Ausſchläge und Flechten. 

Dr. Cauen“s Sarzer Gebirgster wurde in folgenden Städ— ten auf den mediainiſchen Ausſtellungen mit dem höchſten Preiſe und gol⸗ 
denen Medaillen ausgezeichnet: Baden. Berlin. Wien. Paris, London u, a. 

Tauſende Dankſchreiben erhielt Dr. Lauer von geheilten Perſonen. 
Preis einer N Schachtel Z1. 18605 Doppelſchachtel Zi. 2,580. — Verkauf 

in Apotheken und Drogenhandlungen. 3721 

verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. erfeilt; 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Brillanten, Gold und Silber, 

Lo odẽ, Gdaũska 135 
Laden, 1 Zimmer und 2 Stallungen zuStont parterre von 327 

vermieten. Nowo⸗Zarzewſta 28, Nowicki. 

können ſich melden bei Julius Müller, Senator⸗ 
ſkaſtraße 27. 
—EEIIII— 

zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohnung 65. 
IIĩIEIICTEECLLAEICCDECI 

—TE 
KRatschlage fUrs lehen 

brapholog „analysls* 

nachm. (Telefon 222.81) — 
5167 Schriftliche flnolnſe Zi. 2.50. 

Reiger und Audreher für Baumwolle 

Sperialarzt ſũr haut· 
und Geſchlechtskranke 

Nawrot 7,. Tel. 128.07. 
Empfãngt von 10-812 und 

von 527 Uhr abends. 

Sonniges möbliertes Zimmer 

Doktor 3355 

Ludwig falk 

2 — 
Erſtmalis ĩn Lodzzs 

—E 
— 

—8 

Geſangherein „Cãcilie“ 
bei der S1. Kreuz⸗Kirche zu Lodz 

Zu dem am Sonnabend, den 21. Januar J. J. 
im Saale des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
in der Senatorſkaſtr. 7 ſtattfindenden 

—V verbunden mit Chor⸗ und Solo⸗Geſang, Theater⸗ 
aufführungen und darauffolgendem Tanz, werden 
hiermit die werten Mitglieder, Freunde und Gön⸗ 
ner unſeres Vereins freundlichſt eingeladen. 

Beginn um 21 Uhr. Die Verwaltung. 

GSangtorinum 
ſür Erwachſene und Kinder 

der Aerzte Z. Rakowski und J. Izygson 
im Kiefernwalde, inn Chelinv beĩ Cods. 
Die Anſtalt iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Aerztliche Betreuung und Behandlung. Neuzei- 
tiger Komfort. Zentralheizung. Elektriſche Be⸗ 
leuchtung, Telefon, Diãt⸗Küche. 

Näheres in Chetmy: Tel. Zgierz 56, oder in 
Lodz, Tel. 12781 und 122⸗60. 338 

Röntgen-Kabinett 
Aufnahmen und Durchleuchtungen 

Dr. MAREK LEWEMNFISZ 
Piñ-οαιαια_ I8i, Tel. 222-50. 2s8 

Empfangsſtunden von 83.306 Uhr abends. 

Zahnärztliches Kabinett 
TOBDO SRKA 

51 Glowna 51 cEchke Kilinſkiego) 
Tealeſon 148 z251 

——— äng re Eneag I d— 3 bis 8 Uhr abends. 

Venerologiſthe heiluuſtült 
der Spezialärzie, Zawadzkaſtraſße 1 
Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags 

von 92 Uhr nachmittags. 
Konſultauinron 3 210tv. 1020 

Gewinnliſte der 26. Rolniſthenn Staatslotterie 
— Bei der geſtrigen 5. Ziehung der 
3. Klaſſe fielen Gewinne auf fol⸗ 
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